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London deicht Beziehungen zu «Sofia ad
Der britische Botschafter verläßt die bulgarische Hauptstadt — Die Emigranten wandern

Sofia,  S. März. Der Sofioter britische Gesandte. Rendell,
ibrrreichte am Mittwoch im bulgarischen Außenministeriumeine
Note, in der ermitteilte, daß er von seiner Regierung den Aus«
«mg erhalten habe, zusammen mit dem noch in Sofia befind¬
lichen Personal seiner Gesandtschaft Bulgarien zu verlassen.
Me halbamtlich mitgeteilt wird, bedeutet diese Maßnahme

vorerst noch nicht eine Kriegserklärung, die wohl davon ab¬
hängig gemacht werden wird, ob die deutschen Truppen sich
„dieses oder jenes" zuschulden kommen lassen. In diesem Falle
werde Großbritannien das tun. was im Interesse der augen¬
blicklichen Lage notwendig sei, auch ohne die bulgarischen In¬
teressen zu berücksichtigen. Mit Rendell werden einige Hollän¬
der. Belgier und Polen Bulgarien verlassen, die als ehemalige
diplomatische Vertreter ihrer Länder die Interessen Londons in
Bulgarien vertraten. Ein Gerücht von der gleichzeitigen Abreise
der griechischen Vertreter wird bei der griechischen Gesandtschaft
cnischreden dementiert. In Sofia hat die Nachricht von der be-
»orstehenden Abreise des englischen Gesandten nicht überrascht,
»a man sie schon lange erwartete. Man stellt fest, daß der türki¬
sche Gesandte den Engländern nicht folgt und daß auch aus
türkischen Pressestimmen langsam Verständnis für die Lage
spreche.

Mn hat abzuwarten, was die Herren Engländer unter „die¬
se«, oder jenem" verstehen. Sie können auf jeden Fall sicher sein,
dag sie noch dieses oder jenes erleben werden, zu Lande, zu
Wasser und zur Luft, in Europa - - auch auf dem Balkan - ,
in Afrika und überall da, wo wir sie treffen.

Der deutsche WehmgWderW
Erfolgreiche Angriffe auf militärische Ziele in Siidenglaul
darunter Hasen- und Industrieanlagen ,n Cardiff und Lon
doB—Britischer Handstreich gegen unbefestigte Insel in dev
Schären Nord-Norwegens —Bomben auf Truppenansamm-

lungen und einen Flugplatz bei Agedabia
DNB. Berlin.  5. März. Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Die Bewegungen der deutschen Truppen in Bulgarien

»erlaufen weiterhin planmäßig.
In den Vormittagsstundendes 4. Mär; versuchten bri¬

ll i che leichte Sesstreitkräfte ernen Hand-
jtreichgegen eine unbefestigte Insel in den
Schären Nord - Norwegens,  dem einige dort lls-
zende Fischereifahrzeuge zum Opfer sielen. Einige deutsche
»»d norwegische Fischer gerieten in Gefangenschaft. Nom
>»r dem Einsatz deutscher Gegenmaßnahmenverliehen die
feindlichen Kriegsschiffe in voller Fahrt wieder die »i»:-
"»gischen Gewässer.

LmMittetmeerraum  wurden während des Tages
trneut feindliche Truppenansammlungenund ein Flugplatz
bei Agedabia von Sturzkampfflugzeugen und leichte»
Kampfflugzeugenmit Bomben belegt.

Kampssliegerverbände griffen in der letzten Nacht rrfolg-
reich verschiedene militärische Ziele in Südengland  an.
»arunter Hafen- und Industrieanlagen in Cardiif undLondon.

Der Gegner flog weder bei Tag noch bei Nacht in deut¬
sch« Reichsgebiet ein.

Der italienische Wehrmachtsbei
Aktion italienischer Seestreitkräfte an der albanischen

chs feindliche Flugzeuge abgeschossen— U-Boot ve
weitere zwei feindliche Handelsschiffe

Rom, 6. März. Der italienische Wehrmachtsberiö« 'ttwoch hat folgenden Wortlaut:
a der Wehrmacht gibt bekannt: 8
jeinwi» Front  haben Verbände unserer Lu

Truppenansammlungen und Verteidigungsstel
n m mit Splitter- und Sprengbomben belegt.

n !f"!" er  Kriegsmarine haben längs der  <
^ "lt* feindliche Ziele beschossen. Ein starker

wurd<> unsere Einheiten anzugreifen ve
schnelle« a-- Abwehrfeuer unserer Schisse sowie
»»ch>i>in«i, eines Jägerverbandes, der einen
beit "usführte, zurückgeschlagen. In kühner Entsck
b«vv«n. ir « 2ägerverband den Kampf gegen eine me
» «rden °-Uf , Sechs feindliche Flugz
iuriickgekehrt̂ H° s! «"' Zwei unserer Flugzeuge sin

sch"n^!ri ? ^ *' E" haben Stukas und Bomber des lHeinde- erneut  Truppenansammlunge
b»mr,rdjxrt" Flugplatz in der Nähe von Aged

In Ostafrika  Spähtruppunternehmen im Abschnitt von
Keren.

Unser- Flugzeuge haben Schiffe und Hafenanlagen in der
Eudanbucht (Kreta ) bombardiert.

Weitere Feststellungen haben ergeben, das) das unter dem Be¬
fehl von Korvettenkapitän Adalberto Giovanni stehende Unter-
jeeboot ausser den im Wehrmachtsbericht vom Montag ermähnten
Dampfern im Atlantik noch zwei weitere Dampfer versenkt hat.

Die richtige Antwort!
Nom. 5 März. Oberstleutnant Castagna. der Verteidiger der

Oaje Giarabub.  hat , wie Agenzia Stesani aus Tripolis
meldet, am 2. März gegen 1t Uhr gefunkt, daß die feindliche
Artillerie von 7 bis 9 Uhr schweres Feuer aus die italienischen
Stellungen in der Oase sowie auf die Sperrposten gelegt habe,
das von italienischen vorgeschobenen Geschützen lebhaft erwidert
worden sei. 9 15' bis 9 45 Uhr überflogen feindliche Flugzeuge
Giarabub und warfen Flugblätter  ab , in denen die Be¬
satzung zur Uebergabe aufgefordert  wurde, da jede

Hoffnung auf Rückzug zerstört, jede Verbindung abgeschnitten
und dadurch keine Hoffnung auf Entsatz mehr vorhanden sei.
Wörtlich sagten die Flugblätter: „Wir wünschen euer Leben zu
retten und euch gut zu bebandeln und zu ernähren. Ergebt euch
jetzt! Warum einen verzweifelten Kampf fortsetzen? Legt die
Waffen nieder!" Die Antwort sei dem Feind nach dem Funkspruch
von Oberstleutnant Castagna, der mit Hochrufen aus Italien,
den Kaiser und König sowie auf den Duce schließt, durch das im
Morgengrauen unaufhörlich wütende italienische Artil-iericseucr  erteilt worden.

Pakhoi von Japanern besetzt
Tokio, 5. März. Domei meldet, daß Einheiten der japanischen

Expeditionsarmee am Montag früh in der Nähe von Pakhoi
(Südkwantung) landeten und die Stadt Pakhoi bereits nach einer
Stunde besetzten.  Die Besetzung erfolgte, um die Liefe¬
rungsstraße nachTschungking abzuschneiden.  Die
japanische Marine war mit mehreren Schissen in der Tonkin-
bucht erschienen und begann um 6.00 Uhr mit der Landung derTruppen.

Autoneseu und GSvins in Wie«
Längere Besprechungen über wirtschaftspotttische Fragen im Geiste der deutsch-rumänischen

Freundschaft und engen Zusammenarbeit
DRV Wien,  5 . März. ReichsmarschallEöring traf sich am

Mittwoch, den 5. März, in Wien mit dem rumänischen Staats-
führcr General Antonescu. Hierbei fanden längere Bespre¬
chungen im Schloß Belvedere statt. Diese erstreckte» sich beson¬
ders auf wichtige, gemeinsam interessierende wirtschastspolitische
Fragen und wurden im Geiste der deutsch-rumänischen Freund¬
schaft und engen Zusammenarbeit geführt.

Besuch des deutschen Gesandten in Kroatien
DNB Belgrad, 5. März. Die Agramer Blätter berichten aus¬

führlich über einen Besuch des deutschen Gesandten von Heeren
in der kroatischen Hauptstadt. Auf dem Empfang, den der Banus
von Kroatien Dr. Schubaschitsch in Anwesenheit führender kroa¬
tischer Persönlichkeiten gab, führte er in einer Ansprache aus,
das kroatische Volk habe viele Schätze deutschen Schöpfertums
dankbar angenommen und seinem Kulturwillenangepaßt. Der
Banus sprach weiter den Wunsch aus, daß sich die kulturellen»
Beziehungen zum Nutzen Deutschlandsund Jugoslawiens immer
mehr vertiefen möchten. Der deutsche Gesandte von Heeren
erklärte in seiner Antwortrede, nunmehr stehe der Vertiefung
der kulturellen und wirtschaftlichenBeziehungen zwischen dem
kroatischen und dem deutschen Volk nichts mehr im Wege. Er hob
siein Glas auf die Gesundheit König Peters ll., des Prinzregenten
Paul, des Banns Dr. Schubaschitsch und des stellvertretenden
Ministerpräsidenten und Kroatenführers Dr. Matschet.

„Bedrohliche und fatale Lage-
Lord Amerys Schmerz über die Entwicklung auf dem Balkan

Stockholm, 5 März. Zu den Londoner Mißvergnügten über die
Entwicklung auf dem Balkan gesellt sich Englands Jndienminister
LordA mery. „Wir stehen vor schwierigen und gefährlichen Auf¬
gaben", so bekennt Amery angesichts der „bedrohlichen und fata¬
len Lage" auf dem Balkan, in die London durch die Katastrophen¬
politik seiner Kriegsschürer geraten ist. Hierzu komme die Ge¬
fahr, „die noch näher der Heimat zu suchen sei". Es wäre anzu¬
nehmen, klagt der Jndienminister, „daß der Angriff auf Eng¬
lands Schiffahrt, seine Docks und Städte nach der verhältnis¬
mäßigen( !) Ruhe der letzten Zeit um ein Vielfaches intensiviert
und ohne Unterlaß entschlossen durchgeführt würde. Britannien
müsse auf jedes Opfer, jede Entbehrung und neue Schläge gefaßt
sein".

Es ist verständlich, daß gerade Amery die Entwicklung auf
dem Balkan sehr peinlich und schmerzlich ist. Noch vor einem
Vierteljahr hat der Jndienminister in einer Rede in Newmarkt
die Lage Englands auf dem Balkan in den rosigsten Farben ge¬
schildert und von „großen ermutigenden Möglichkeiten" gespro¬
chen, die das gesamte Gesicht des Krieges verändern würden.

Auch Amery mußte sich damit begnügen, aus die Hilfe aus den
Vereinigten Staaten zu verweisen, die letzte und die einzige
Hoffnung der Männer um Churchill. „Inzwischen ist Amerika,
wenn auch nicht zum Mitkämpfer in der Schlacht, so doch zum
Bundesgenossen auf dem nicht weniger wichtigen Feld der Pro¬
duktion geworden. Eine großzügige Zusammenarbeit ist zustande¬
gekommen."

Amery wies auf die Entwicklung auf dem Balkan hin und er¬
klärte: „Die unmittelbare Bedrohung für das heroische Griechen¬
land liegt auf der Hand. Dahinter liegt eine Drohung, die nicht
weniger wirklich ist, wenn sie auch indirekt aussieht, nämlich die
Drohung für Jugoslawien und die Türkei und die Bedrohung un¬
serer ganzen Position im östlichen Mittelmeer." „Dort und im
mittleren Osten werden unsere lebenswichtigen Punkte der See-

verbindungcn des Empire-Systems bedroht, das heißt, in Singa¬
pur und im Suezkanal. Inzwischen ist die größte Gefahr nock^
näher der Heimat zu suchen." Amery zerbrach sich dann von neuem-
den Kopf über die Pläne, die der Führer wohl gegen die Insel
selbst verfolge. Seine Darlegungen zeigten, mit welcher Un¬
sicherheit und mit wieviel Unbehagen England auf das wartet,
was nun geschehen soll und wird.

Churchill kann die Wahrheit nicht vertragen
DNB Der«, 5. März. Schweizer Zeitungen melden aus Lon¬

don, daß dort in aller Heimlichkeit eine Frau verhaftet worden
sei, die der obersten Eesellschaftsschicht angehört und in politi¬
schen Kreisen sehr bekannt ist: Lady Howard,  die Gattin von
Lord Effingham. Lady Howard ist ungarischer Abstammung. In
der Londoner Gesellschaft hatte sie sich rasch große Beliebtheit
erworben und wurde oft in den Salons gesehen, in denen viele
Staatsmänner verkehrten. Die Verhaftung soll nach den oben
genannten Quellen erfolgt sein, nachdem Lady Howard Wendel!
Willkie  während seiner Englandreise wiederholt getroffen
und sich lange mit ihm unterhalten hatte. Lady Howard habe in
diesen Gesprächen die Lage in England in einem Lichte geschil¬
dert, das der Churchill-Regierung nicht nur „parteiisch", sondern
„geradezu verdächtig" erschienen sei. Es sei eine Untersuchung
eingeleitet worden und man habe Lady Howard aufgefordert, sich
gegenüber Scotland Pard zu äußern. Ihre Erklärungen hätten
aber nicht befriedigt und sie sei in ein Konzentrations¬
lager  gekracht worden. Einflußreiche Personen hätten sich für
sie verwendet, aber erfolglos. Churchill zeige sich unnachgiebig,
Lady Howard müsse in Haft bleiben.

Englan- Hilfe vor dem ASA.-Senat
Zunehmend heftiger Kampf um das Gesetz

Washington, 5. März. Der zunehmend heftige Senatskampf
über das Englandhilfe-Eesetz veranlaßte am Dienstag den demo¬
kratischen Senator Wagner, der der Regierungsmehreit angehört,
energisch für die Annahme des Gesetzes einzutreten, das er als
„letzte Hoffnung auf Frieden und Sicherheit" bezeichnete. Jeder
Amerikaner, so meinte er, der wirkliche Hilfe für England er-
wünsche, müsse die sofortige Entsendung jedes entbehrlichen
Kriegsgerätes befürworten

Nach dem Senator Schwartz , der die Gegner des Gesetzes
„tanzende Derwische" nannte, sprachd«r Republikaner Wiley.
Er sagte, das Englandhilfe-Eesetz sei so formuliert, daß Roose-
velt, wenn er die Lage für entsprechend erachte, das Land in
den Krieg führen könnte.  Unter normalen Umständen
würde das Gesetz Krieg bedeuten. Der Senator forderte das Er¬
scheinen des Außenministers vor dem Senat, um Aufschluß über
die Verpflichtungen der USA. zu geben sowie über die Frage,
ob man für den Ernst der Lage gerüstet sei.

Als vierter Redner in der Debatte sprach erneut der Republi¬
kanerN y e. Er bezeichnete England als die größte Angrcifer-
nation der modernen Geschichte. Dennoch würden die USA. er¬
sucht, sich mit England zu verbünden, um einem „Angriff" ri»
Ende zu setzen. Englands Angriffe hätten feit Jahrhunderten dir
Seiten der Geschichte gestillt. Die Angriffe hätten England ei«
Drittel der Welt eingebracht und Hunderte von Millionen Men¬
schen unter das britische Joch gezwungen. Das Empire, das jetzt
nahezu eine halbe Milliarde Menschen zähle, sei durch Erobern««,
Invasion und jede Art von Angriff gewonnen worden. Wenn
wir uns England anschließe«, um einen „Angreifer" zu stoppen,
tun wir uns mit der Macht zusammen, die mehr Angriffe verübt
hat, als je «ine Macht in der Geschichte. Der Kongreß werde er¬
sucht, einen Blankoscheck für die Kosten der Englandhilse auszu-
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Englische Sperrballone verursachen schwere Schaden
über Südschweden und Finnland — Zugverspätungen bis zu 8 Stunden

Inseln ohne Lichtzufuhr— 3n Helsinki setzte der Rundfunk aus
DNB. Stockholm , 5. März. Schwere Schäden wurden durch nisse hervorgerufeu, Ls traten unzählige Zugverspätungr» ,j,

treibende Sperrballone in Westschweden augerichtet . Ungefähr
2V britische Sperrballone trieben mit einer Geschwindigkeit
von 35 Klm . pro Stunde Über WestschwedenZu llcklum legte ein
Sperrballon , der mit seinem 1500 Meter langen Schleppseil
an einem Fabrikschornstein hängen blieb , diesen um. Andere
englische Sperrballone zerstörten mit ihren «achschleisenden
Schleppseilen die Takelagen von Fischerbooten an d«r westschwe¬
dischen Kliste.

Im Schärengebiet von Götenborg waren einige Inseln völlig
ohne elektrischen Strom , da Sperrballone die Ueberlandleitung
zerstört hatte ». Zugverspätungen bis zu 0 Stunden traten ein,
da an vielen Stellen die Oberleitungen der in Schweden fast
völlig elektrifizierten Eisenbahn zerrissen waren.

Bei den Bahnen in der westschwedischen Provinz Bohuolaen
haben die englischen Sperrballone geradezu chaotische Berhält-

Die Krastzuleituugen wurden von den Schleppseilen der Ball»,,
»iedergerissen und über die Schienen geworfen . Hilssziige «ch
ten eingesetzt werden und umfangreiche RSunnmgsarbeitr»
durchgeführt werden . In der Nähe von Grohed wurde die ZH-
spannungsleitung der Kraftwerke Tröllhätta beschädigt. ^
der Schnellzug Stockholm—Göteborg hatte zwei Stunden H«,
spätung.

DNB . Helsinki,  5 . März . Wie die finnischen Blätter »«>-
den, sind zwei englische Sperrballone in der Nähe von HelW
angetrieben worden, wodurch nicht unwesentliche Störung«,
der elektrischen Leitung hervorgcrufen wurden . Ja der St«di
Helsinki wirkten sich diese Störunge « einmal zehn und du
andere mal zwanzig Minuten derart aus , dah sogar verschied«,,
Straßenbahnlinien aussetzten, einige Jndustriewerke kei« ,

Strom erhielten und auch die Rundfunksendungen wegen il,-
terbrcchung des elektrischen Stromes aussetzen muhten.

Pellen, was zu nationalem Bankerott führen könne. Anf de«
Spiel stehe weiter das Leben amerikanischer Jungen . „Ich hätte ",
so sagte Nye abschließend, „das Gefühl , gegen meinen eigene» Eid
M verstohe», wenn ich mich je dazu überwinden könnte, für ein
Gesetz zu stimmen» das den Weg freimachte, die Söhne amerika-
nifcher Eltern auf das europäische Schlachtfeld in den Tod zu
schicken, nur weil einer der Kriegführenden mein Herz mit Ab¬
scheu, der andere mit wärmster Sympathie erfüllt ."

Die Führer der Eenatsoppofition hielten am Dienstag eine Be¬
ratung ab, nach deren Abschluh der Republikaner Nye
mitteilte , dah die Opposition bereit sei, am Mittwoch mit der
Beratung der Zusatzanträge zu beginnen . Senator Wheeler
erklärte der Presse, er sei überzeugt , dah die überwältigende
Mehrheit des Volkes gegen das Gesetz sei und den Senatoren
und Abgeordneten ihre Ansicht üebr das Englandhilfe -Gesetz Mit¬
teilen werde.

Schiffswrack-Friedhof um England
Berlin , 5. März . Am 4. März wurde gemeldet, dah deutsche

Aufklärungsflugzeuge bei Irland mehrere treibende Schiffs¬
wracks festgestellt hatten . Heute wurde außerdem festgestellt, dah
mehrere hundert Kilometer westlich der schottischen
Inseln  ein größeres Handelsschiff von deutschen Flugzeugen
erfolgreich angegriffen worden ist. Es handelt sich um das unter
englischer Flagge fahrende niederländische Handelsschiff „Sima-
loer", das 6553 BRT . groß ist. Das mit Abwehrgeschützenbe¬
stückte Schiff erhielt unterhalb der Wasserlinie einen schweren
Treffer und wurde von der Besatzung aufgegeben. Es treibt als
Wrack auf dem Meer brennend umher.

Die englische Eeleitzugskatastrophe vom 12. Dezember
Neuyork, 5. März . Ein an Bord des holländischen Frachters

„Edam " befindlicher britischer Seeoffizier  beschrieb bei
seiner Ankunst in Hoboken den Angriff am 2. Dezember 1940
auf einen aus 34 Frachtern bestehenden Geleitzug durch deutsche
U-Boots und Flugzeuge . Der Offizier , der ungenannt bleiben
wollte, behauptete , er sei einer von den 170 Offizieren und Mann¬
schaften des britischen Hilfskreuzers ^,,«? orfar" (16 403 BRT .),
dem früheren Kanadadampfer „Moktrose ", unter dessen Schutz
der Geleitzug fuhr und der im Gefecht mit den U-Booten ver¬
senkt wurde . U-Boote und Flugzeuge hätten 16der34Frach-
ter versenkt.  St . Johns auf Neufundland Ende November
in Richtung England verlassend, seien die Schisse zwei Tage lang
von kanadischen Zerstörern begleitet worden . Drei , vier Tage,
nachdem die kanadischen Zerstörer die Rückreise angetreten hät¬
ten, seien plötzlich U-Boote aufgetaucht . Die „Forfar " in der
Mitte sei innerhalb von 12 Minuten von mehreren Torpedos
getroffen worden . Erst sei das Pulvermagazin im Achterdeck, dann
das Vorderschiff getroffen worden . Daraus sei die „Forfar " in
der Mitte durchgebrochen. Die Ueberlebenden seien nach 13 Stun¬
den von einem britischen Zerstörer geborgen worden . Inzwischen
Hütten andere U-Boote 10 oder mehr Frachter versenkt. Die
Luftwaffe habe die übrigen Frachter angegriffen und 5 oder 6
versenkt. Der Angriff erfolgte drei Stunden von dem Platz ent¬
fernt , wo der Geleitzug von britischen Zerstörern in Empfang
genommen werden sollte.

Londons Landwirtschaftsminister in Nöten
Stockholm, 5. März . Dem englischen Volke ist bei Beginn des

Krieges so viel über eine baldige Hungersnot in Deutschland —
Lei dem nicht zuletzt angeblich großer Mangel an Futtermitteln
den Ausschlag geben sollte — erzählt worden , daß es dem briti¬
schen Landwirtschaftsminister Hudson  recht peinlich sein dürfte,
sich heute schon wieder mit dem dringenden Appell an die Öf¬
fentlichkeit zu wenden, jede nur mögliche Unze von Futtermit¬
teln aus dem Boden herauszuholen . „In den ersten 20 Jahren ",
so erklärt Hudson, „seien die britischen Landwirte größtenteils
auf eingeführte Futtermittel angewiesen gewesen und hätten
verabsäumt , für den eigenen Futtermittelanbau zu sorgen. Die
vorhandenen Vorräte an Futtermitteln deckten bei weitem nicht
die Nachfrage. Man müsse daher erwarten , daß vom 1. April d. I.
ab eine weitereHerabsetzungderbisherigenFut-
termittelrationen  um 50 Prozent eintreten werde. Auch
sei die weitere Ausdehnung des Anbaues von Kulturpflanzen
für die menschliche Ernährung notwendig ."

Das sagt Herr Hudson, der zu den- Ueberheblichen des reichen
England gehört , die einst hämisch lächelten, als Deutschland bei
der fortgesetzten Hetze der Kriegstreiber an der Themse durch
die Erzeugungsschlacht seine Ernährung auf eigener Scholle füf
alle Fälle sicherte. Heute muß der Landwirtschaftsminister Mit¬
teilen , daß die Vorräte bei weitem nicht die Nachfrage decken
und die ohnedies knappen Rationen auf die Hälfte herabgesetzt
werden müssen. So spürt England die deutsche Antwort auf seine
verbrecherischen Vlockadeabsichten.

Auszeichnungen deutscher Soldaten
Rom, 5. März . Freiwilligen , die in einem deutschen Freiwilli¬

genverband Seite an Seite mit ihren Kameraden der italieni¬
schen Marine besondere Verdienste erworben haben , wurden
Tapferkeitsmedaillen verliehen . Es wurden ausgezeichnet Ge¬
schützführer Heinrich Kreidosch aus Dortmund , Kanonier Günther
Diekmann aus Rüstringen , Kanonier Walter Eschosf aus Kiel,
Kanonier Werner Wesselburg aus Hamburg.

Hierzu veröffentlichen wir den Wortlaut der Verleihungs¬
urkunde , in der die Gründe für diese Auszeichnung angegeben
sind und die ein neues Dokument der Waffenbrüderschaft der
beiden Achsenmächtedarstellt : „Zu einer Flakbatterie komman¬
diert , haben sie sich während der zahlreichen feindlichen Bomben¬
angriffe durch Ruhe, Kaltblütigkeit und Unerschrockenheit aus¬
gezeichnet. Als stetes Vorbild der anderen haben sie sich für ihre
Aufgabe aufgeopfert und oftmals feindliche Bombenangriffe zum
Scheitern gebracht."

Familienheimfahrten und Osterverkehr
Berlin , 5. März . Die besonderen, der Deutschen Reichsbahn

im Kriege obliegenden Aufgaben verlangen die Zurückstel¬
lung aller vermeidbaren und aufschiebbaren
Reisen,  insbesondere in den Zeiten , in denen sonst üblicher¬
weise eins Steigerung des Verkehrs eintritt.

Der Reichsarbeitsminister hat daher die Reichstreuhänder der
Arbeit ersucht, darauf hinzuweisen, daß Urlaub nach aus-
wärtsnachMöglichkeitnichtinderOsterzeitge«
» ommen  wird . Er hat des weiteren den einzelnen Betriebs-
führern und Eefolgschaftsmitgliedern zur Pflicht gemacht, Fami¬
lienheimfahrten in der Zeit vom 6. bis 20. April nur in einem
beschränkten Umfang durchzusühren.

Familienheimfahrten , aus die im Bergbau , im Baugewerbe»
tm Metallgewerbe und in der chemischen Industrie die dort Be¬
schäftigten, von ihren Angehörigen getrennten Arbeiter im Rah¬
men der hierzu ergangenen Tarifordnungen einen Anspruch
haben, dürfen in der Zeit vor und nach Ostern nur in dem Um¬
fang angetreten werden, der sich bei gleichmäßiger Verteilung
aller fälligen Fahrten auf ein Vierteljahr für diese zwei Wochen
ergibt . Durch genaue Beachtung der tariflichen Vorschriften und

durch ein planvolles Verteilen der fällig werdenden Familien-
hcimfahrten auf die Zeit eines Vierteljahres wird der Verkehr
auf der Deutschen Reichsbahn die gebotene Entlastung gerade in
den Zeiten einer sonst üblichen Häufung der Reisen erfahren.
Das Recht der Eefolgschaftsmitglieder auf Familienheimfahrten
wird durch eine solche planmäßige Verteilung und Entlastung
der Reichsbahn von Reisen dieser Art in verkehrsreichen Zeiten
nicht berührt.

Gewaltverbrecher Mager viermal zum Tode verurteilt
Frankfurt a. M. Das Sondergericht Frankfurt a. M. verurteilte

den 18jährigen Lothar Mager aus Heidelberg als Gewaltver¬
brecher wegen Mordversuchs,n vier Fällen, davon in drei Fällen
in Tateinheit mit Verbrechen gegen 8 1 des Gesetzes zur' Ge¬
währleistung des Rechtsfriedens, in einem Falle auch als Volks¬
schädling und in einem Falle des versuchten schweren Raubs vier¬
mal zum Tode und dauerndem Ehrverlust. Der Angeklagte hatte
die Verbrechen in der vergangenen Woche in Heidelberg, Frank¬
furt und Wiesbaden begangen. Es gelang dem Zusammenwirken
der Staatsanwaltschaft in Frankfurt a. M., die sofort drei Sach¬
bearbeiter eingesetzt hatte, mit der Kriminalpolizei in wenigen
Tagen den Sachverhalt der Verbrechen und düs Vorleben des
Angeklagten durch Ermittlungen in Heidelberg, Frankfurt und
Wiesbaden in allen Einzelheiten festzustellen. Daher konnte schon
am sechsten Tage nach der Ergreifung des Verbrechers seine Ab¬
urteilung durch das Sondergericht erfolgen,

kleine Llathrichte«
Reichswettkämpfe der Studenten im Skilauf . Am 5. März

begannen in Kitzbiihel in Tirol die Reichswettkämpfe der
deutschen Studenten und Studentinnen im Skilauf . Ins¬
gesamt sind vierhundert Meldungen für die einzelnen Wett¬
bewerbe abgegeben worden . An ihnen nehmen 14 Nationen
teil und etwa 70 aktive Wettkämpfer sind anwesend.

Drei 20Ü VÜO-RM .-Gewinne . In der Mittwoch -Vormit¬
tagsziehung der 6. Klasse der 4. Deutschen Reichslotterie
fielen drei Gewinne von je 200 000 NM . auf die Nummer
32 251. Die Lose dieser Eliicksnummer werden in der ersten
Abteilung in Viertelteilung , in der zweiten und dritten Ab¬
teilung in Achtelteilung gespielt. — Ferner fielen weitere
drei Gewinne von je 100 000 RM . auf die Nummer 209 492.
Das Los wird in der ersten Abteilung in Viertel -, in der
zweiten und dritten Abteilung in Achtelteilung gespielt.

Terrorgruppe in Split ausgehoben. Die Polizei in Split
hat eine Terrorgruppe ausgehoben, der Sabotageakte gegen
Bauxit -Schiffe nachgewiesenwerden konnte. Bisher wurden
fünf Verhaftungen vorgenommen. Unter den Festgenomme¬
nen befinden sich zwei übel beleumdete Persönlichkeiten,
von denen bekannt ist, dah sie für England tätig sind und
vom englischen Konsulat bezahlt werden. Eine bei den Ver¬
brechern gefundene Brandbombe stammt aus dem englischen
Generalkonsulat Zagreb.

Die deutsche Opernwoche in Rom. Das Eesamtgastspiel der
Berliner Staatsoper , mit Spannung in der italienischen
Hauptstadt erwartet und von deutscher Seite in großzügig-
ster und künstlerisch sorgfältigster Weise vorbereitet , begann
mit einer Aufführung von Glucks„Orpheus und Eurydike".
Die Vorstellung wurde in Gegenwart namhafter Vertreter
des öffentlichen Lebens ein großer Erfolg für die deutsche
Kunst. Mit fünf Opern und einem Symphoniekonzert wird
di« führende Opern -Bühne des Reiches einen Ueberblick
über die Spitzenleistungen deutscher Opernkunst und Musik
kn der Darbietung der Berliner Staatsoper geben.

Regelung des norwegisch -ungarischen Handelsverkehrs.
Der Handelsverkehr zwischen Ungarn und Norwegen ist
auf Grund von Vereinbarungen zwischen den deutschen und
den ungarischen Regierungsausschüssen zunächst bis zum
31. Juli 1941 geregelt worden. Die Bezahlung der im Rah¬
men der festgesetzten Wertgrenzen gelieferten Waren wird
in Berlin abgewickelt.

Führertagung des Gaues Oberschlesien . Im Stadttheater
Kattowitz kamen zum erstenmal die verantwortlichen Män¬
ner des Gaues Oberschlesien zu einer großen Führertagung
zusammen, in deren Mittelpunkt eins Rede des Gauleiters
und Oberprästdenten Bracht stand.

Rumänische Generalstabsoffiziere in Berlin . Im Zeichen
der freundschaftlichen deutsch-rumänischen Zusammenarbeit
und im Sinne der Unterredung des Führers mit General
Antonescu hat der Oberbefehlshaber des Heeres, General-
seldmarschall von Brauchitsch, an das rumänische Heer die
Einladung gerichtet, sich durch eine Offiziersabordnung von
dem Ausbildungswesen des deutschen Heeres in den Waffen¬
schulen des Reiches zu unterrichten und die Stätten der
deutschen Siege im Westen zu besichtigen. Zum Antritt die¬
ser Fahrt tras in der Reichshauptstadt eine Gruppe hoher
Offiziere des rumänischen Generalstabes ein.

Der rumänische Wirtschaftsminister bei Reichsminist «r
Funk . Re ' hswirtschaftsminister Funk empfing Mittwoch den
zur Zeit in Berlin weilenden rumänischen Wirtschaftsmini¬
ster, Generalleutnant Potopeanu , zu einer längeren Bespre¬
chung über deutsch-rumänische Wirtschaftsfragen.

Oeffnnng der schweizerisch-elsässischsn Grenze. Die deut¬
schen und schweizerischen Grenzbehörden haben am Montag
zum 6. Male die Grenze bei St . Ludwig—Lysbüchel ge¬
öffnet, um Elsässern die Heimkehr an ihren elsässtschen

Wohnort zu ermöglichen. Unter den 38 Heimkehrern befan¬
den sich auch einige Schweizer Familien , die im Elsaß ihm
Wohnsitz haben, sowie mehrere Lothringer.

Marzellus Stürme ! Stadtrat von Mülhausen . Mit G-
nehmigung des Chefs der Zivilverwaltung hat Oberbürger¬
meister Maaß Marzellus Stürme ! in den Dienst der Stadt¬
verwaltung Mülhausen berufen und ihm den Posten eines
hauptamtlichen Stadtrates übertragen . Marzellus Stürm«!
war eines der führenden Mitglieder der elsässischen Heimai-
Kewegung. Im Kolmarer Autonomistenprozeß wurde auch«
verurteilt . Später gab die Bevölkerung des Sundgaues di,
gebührende Antwort und wählte Stürme ! zum Abgeord¬
neten der französischen Kammer . Stadtrat Stürme ! stammt
aus Mülhausen ..

Württemberg aus der Leipziger Neffe
Zwischen der würitembergifchen Industrie und der Leioztz«

Messe bestehen seit altersher enge und sruchtbare Beziehungen.
Ist doch gerade eine branchenmäßig jo vielfältig zusammengesetzt«
Industrie wie die württembergijche lebhaft daian interessiert, die
Verbindung mit einem Fertigwarenmarkt von der Bedeutung der
Leipziger Reichsmesse zu pflegen und auszusauen. Es erhebt ßld
nun die Frage, welche Gestalt diese altbewährte Zusammenarbeit
m der Ausnahmezeit des gegenwärtigenKrieges gewonnenh»t
Die württembergischen Aussteller haben sich auch in diesem Früh¬
jahr in der Rangliste der deutschen Gaue behauptet. Unter den
6158 deutschen Firmen, die zur Frühjahrsmesse 1941 nach Leipzig
gekommen sind, befinden sich nicht weniger als 27 4 würi-
tembergische,  also nur vier weniger als im vergangenen
Frühjahr . Damit steht Württemberg weiter der Ausstellerzahl
nach an siebenter Stelle unter den deutschen Wirtschaftskammei¬
bezirken.

Die Sortimente, die man aus unserer engeren Heimat nach
Leipzig gebracht hat, spiegeln die ganze Vielseitigkeit unserer
Wirtschaft wider. Es gibt wohl wenige Branchen, in denen
keine wiirttembergische Firma in Leipzig vertreten wäre. An¬
gefangen vom Textilfach, das etwa durch Trikotagenans
Reutlingen  und Radolfzell durch Stuttgarter Bekleidungr-
firmen und durch Strickwaren vertreten wird (die BietighLi-
wer  Linolepmwerke dürfen ebenfalls nicht fehlen) bis zu?«»
Uhrenherstellern aus dem Schwarzwald  haben di«
mannigfaltigsten Zweige der Fertigwarenindustrie ausgestellt.
Eine heimische Uhrenfabrik bringt als Neuheit EewichtsuhM
mit pastoser Malerei mit, also kunstgewerbliche Wanduhren, dl«
in der Hauptsache für Bauernstuben bestimmt stnd. Diese Bauern-
maleret an den Uhren ist in einer ganz eigenartigen Technik
ausgefiihrt, die jetzt zum erstenmal gelungen ist.

Von den verwandten Fabrikationszweigender feinmechf-
nischen Sparte  seien die Aussteller aus Stuttgart, M
Cannstatt und Feuerbach erwähnt, ebenso wie die Waage «-
fabrikation aus Murrhardt.  Eine wichtige Rolle spü¬
len die Firmen der Baubeschlagindustrie, die aus unserem E«
mit zahlreichen'Neuheiten auf der Messe vertreten ist. So werden
Fensterkonstrukiionen gezeigt, die nach Belieben durch Drehen
oder Kippen geöffnet werden können und damit wahlweise
Zimmer schnell durchlüften oder langsam abkllhlen lassen, ohne
daß das Fensterbrett geräumt zu werden braucht. Dabei wird die
Lagerhaltung dadurch erleichtert, daß das Gestänge vom Anschst-
ger selbst auf die erforderliche Länge zugeschnitten werden kau».
Eine weitere Verbesserung am Fenster bedeutet ein neuer Feh-
steiler, der das Fenster in jeder beliebigen Lage windsicher fest-
hält und unter einfachster Handhabung auch bei Doppelfenster»
einwandfrei arbeitet. Ein sinnreicher Hebetürverschlag gewähr¬
leistet dichten Abschluß gegen Zug, Regen und Kälte, der bisher
bei ins Freie führenden Türen nicht erzielt werden konute.
Schließlich wird auch eine Konstruktion von Beschlägen gezeigt-
die das Hereinschieben der Earagentüren in die Garage HM
und zwar an deren Seiten, gestattet.

Mit schönen Dingen sind wieder die Kojen der Metallwae«»-
fabriken, etwa aus Geislingen  und Schwäb . Gmii «>,
ausgestattet , aber auch die Ausstellung des Württemberg !'
schen Kunst Handwerks  birgt eine reiche Auswahl g>-
schmacklich einwandfreier und nützlicher Gegenstände. Als kpe-
zialität unseres Gaues seien die Vogelkäfige aus  L »l ',
wigsburg  genannt . Unter den Spielenwaren finden vor alle)»
auch die in unserer Heimat gefertigten bekannten Puppe« l» -
haftes Interesse . Die aus Holz hergestellten Haushaltgeräte , M
sie etwa aus Urach kommen, verschwistern sich jetzt häufig
ähnlichen Gegenständen aus Kunstharz . Aber auch die wiirt¬
tembergische Sportartikelindustrie  ist nicht «̂
tätig geblieben, wie u. a. eine Firma aus Erbach  beweist, de
mit einer Reihe von Geräten aus Dicktenholz auftritt und dam
die Ersatzmöglichkeiten teurer Naturhölzer vor Augen führt.

Schließlich dürfen im Messe-Angebot auch die Haushalt-
Küchenmaschinen,  etwas aus der Gegend von Schar *'
darf und Heutingsheim,  ebenso wenig fehlen wie
Muster unserer Papierfabriken . Aus dem buchgewerblichenn*'
gebot sei noch auf das Märchen - Wunderbuch »>**
Eßlinger Perlags  verwiesen , das etwas ganz neuartig»-
darstellt . Durch das Aufschlagen der Seiten wird im Mittetstü
des Buches ein Bühnenbild erstellt, und die Kinder könne«
Buch drehen und von vorn und hinten betrachten.

Die bisher vorliegenden Berichte des Reichsmesseamte» -ê st
ebenso wie der persönliche Augenschein, daß der Besuch de« »ua-
jährigen Frühjahrsveranstaltung außerordentlich lebhaft «i
gesetzt hat . Die bisher beobachtete Auftragstätigkeit ist fehl*
achtlich, und so ist anzunehmen , daß auch unsere württembev
schen Aussteller befriedigt von ihrem Besuch in Leipzig HM
kehren werden.
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Was aber ist deine Pflicht ? Die Forderung des Tages!
Johann Wolsgang Wethe.

iNayold undAmgebuny
8. Marz: 1766 Friedr . Immanuel Niethammer , Pädagoge

' Universitätsprofessor, in Beilstein (Württ .) geb. — 1866
Mrecht Wirth , Universttätsprofessor und Historiker, in Frank¬
furt a. M. geb. — I960 Eottlieb Daimler ^gestorben. — 1930
v. Tirpitz. Großadmiral , gestorben.

Ehrentafel des Alters
Heute feiern Karl Harr,  Schuldiener i. R ., Friederike

Müller,  Schutzmanns -Witwe , und Luise Günther,  Schrei¬
nermeisters Ehefrau , ihren 74. Geburtstag . Frau ' Martha
Tnz,  Schultheißen -Witwe , vollendet das 76. Lebensjahr . Fer¬
ner wird morgen Eottlieb Schittenhelm,  Schuhmacher-
Reister, 75 Jahre alt . Den geschätzten Mitbürgern und Mit¬
bürgerinnen unsere herzlichsten Glückwünsche -um Ehrentage!

Lviedev el« fehv schöner«Erfolg
war die letzte Sammlung für das Kriegs -WHW.

Die von den Formationen der Partei am letzten Sonntag
durchgeführte Straßensammlung brachte gegenüber dem Vorjahr
wesentlich höhere Ergebnisse. Im Kreis Calw wurden 13 385,32
Reichsmark gesammelt (im Vorjahr 11628.58 RM .) Davon
entfielen auf die Ortsgruppen des früheren Kreises Nagold:
Nagold  874 .84 RM ., Haiterbach  269,70 RM .. Ebhau-
sen  332 .71 RM , Wildberg  205 .56 RM . Ef ' fringen
MIO  RM ., Oberschwandorf  95,55 RM . Gültlingen
15180  RM ., Wart  119,82 RM , Egenhausen  161 .99 RM,
Emmingen  134 .65 RM . und Sulz  125 .80 RM . Ueberall
liegen die diesmaligen Beträge erheblich über denen des Vor-

: jahres. Den Sammlern wie den Spendern gebührt in gleicher
Weise der Dank des ganzen Volkes'

" Dev NDM sang, spielte «nd tanzte
Die Mädelgruppe 24/401 Nagold hielt gestern im Trauben-

! sacle einen „Geselligen Abend" ab, der uns einen Einblick in ihre
! verschiedenen Arbeitsgebiete gab und uns zeigte, daß es bei
! unseren Mädels recht lustig und vergnügt zugeht. Eine statt¬

liche Anzahl Gäste hatte sich eingefunden , unter ihnen auch
Ortsgruppenleiter Ratsch  und die Untergauführerinnen Hun¬
zinger und Reidt.  Die Führerin der Mädelgruppe . Liese¬
lotte Götz , entbot den Erschienenen den Willkommgruß , und
dann wickelte sich ein Programm ab, das so reichhaltig , aber
auch so bunt war , daß die Anwesenden hoch befriedigt erst in
sehr später Stunde sich trennten . Die Singgruppe wartete mit
lustigen Liedlein auf , die Spielschar brachte die „Altweiber¬
mühle" mit schwäbischer Derbheit urgelungen zur Aufführung,
und die Tanzgruppe gab in schönen Kostümen mehrere Proben
ihres Könnens mit den verschiedensten alten und neuen Tän¬
zen. Anmutige gymnastische und ulkige Hebungen gaben Zeug¬
nis davon, daß die Körperpflege beim BdM . nicht vernach¬
lässigt wird. Die Pausen waren mit gut gespielten Klaviervorträ¬
gen ausgefüllt. Die Zuschauer wurden glänzend unterhalten und
kargten nicht mit Beifall . Daß im BdM . aber auch für die
Bedürfnisse des täglichen Lebens fleißig gearbeitet wird , zeigte
eine Ausstellung wirklich feiner Strick- und Handarbeiten . Selbst
die Vackkunst unserer Mädels konnten wir bewundern , und wir
müssen gestehen, die Proben mundeten vorzüglich. Ein Tänzchen
bildete den Abschluß des wohlgelungenen Abends.

Balalaika
Die Balalaika (bala --- plaudern , scherzen) ist ein altes russi¬

sches Instrument , das bis zum heutigen Tage seine Eigentüm¬
lichkeit bewahrt hat . Die Geschichte der Balalaika kann man
bis in das 16. Jahrhundert verfolgen . Damals streiften durch
Rußland Truppen von „Skomorochen" (Skomorochen - Spaß¬
macher), die davon lebten , das Volk durch Tänze , Balalaika-
Musik und Lieder zu belustigen . Durch sie wurde im 16. Jahr¬
hundert die orientalische „Dombra " (spätere Balalaika ), ein
Musikinstrumentmit halbkugelförmigem Schallkörper und lan¬
gem Griff mit darauf gespannten 2 Saiten , im Volk verbrei¬
tet. Im 17 Jahrhundert setzte in Rußland eine Verfolgung
»ller Spiele und Belustigungen ein und artete gegen Ende des
Jahrhunderts in eine schonungslose Ausrottung aller „Skomo¬
rochen" und ihrer „tönenden Gefäße" aus , die die eigenartigen
Kulturträger jener Zeit waren . Die Musik in Rußland ver¬
stummte. Aber trotz aller Verbote blieben in den entlegensten
Hrenzbezirken im Geheimen hier und da die Musikinstrumente
unversehrt. Die Instrumente hielten sich in ihrer ursprüngli¬
chen Form, da mit den Skomorochen auch die Instrumenten¬
macher verschwunden waren . Im 18. Jahrhundert fanden sich
wieder Leute, die sich lebhaft für das in Vergessenheit geratene
Balalaika-Instrument interessierten und diese Art von Volks-

! mufik wieder pflegten . Einer der ersten Förderer der Balalaika-
Musik im Ausland war der Schöpfer des großrussischen Bala¬
laika-OrchestersW. Andreeff . Er kam auf den Gedanken, diesem
Instrument die gebührende Stellung unter den Instrumenten
anderer Völker zu verschaffen und machte eine ausgedehnte
Tournee durch aller Herren Länder , die sich zu einem Triumph-
W gestaltete. Bedeutende Musiker wie Tschaikowsky und Ar-
ur Nikisch, die das Balalaika -Instrument und Balalaika -Musik
gehört haben, äußerten sich immer mit Bewunderung und
Bwßer Anerkennung über dieses russische Volksinstrument . Der
"uban-Kosaken-Chor bringt Balalaika -Musik in bester Form.

Opferwerkes , auf das wir alle mit Recht stolz sein können, weil
es einer der stärksten Beweise für die starke, ungebrochene innere
Spannkraft unseres Volkes inmitten des Krieges ist Dersechste
Opsersonntag beschließt die Reihe seiner Vorgänger , deren jeder
ein Spendenaufkommen brachte, wie es in dieser schweren Zeit
kaum gedacht werden konnte, und dem unsere Feinde immer wie¬
der mit Bestürzung gegenüberstehen, weil es die unerschütterliche
Zuversicht und den unbezwinglichen Willen zum Siege bekundet.
Wir wissen es alle, daß der Sieg nicht zuletzt auf der inneren Ge¬
sundheit und Kraft unseres Volkes beruht , und gerade darum
haben wir freudig immer wieder gespendet, damit immer wieder
die Voraussetzung der gewaltigen deutschen Schlagkraft und des
deutschen Sieges gegeben sei: ein gesundes, starkes, deutsches
Volk.

Es ĝiht keine andere Nation , die auch im Kriege ein so umfas¬
sendes soziales Hilfswerk durchführte , wie es das Kriegswinter¬
hilfswerk ist. Sollten wir nicht immer wieder uns vor Augen
führen , was aus unseren Spenden geschaffen wurde ? Die umfas¬
sende Sorge für Mutter und Kind , auf der die innere starke Le¬
benskraft unseres Volkes beruht , die weit ausgebaute Müttcr-
und Kinderverschickung, die gerade im Kriege die Kräftigung der
deutschen Jugend sicherstellt. Der letzte Opfersonntag soll uns
mehr als je zuvor auf unserem Posten finden . Er wird ein neuer
Sieg unseres tatbereiten Herzens sein.
. — Versorgung mit Zivilkleidung und Schuhen für entlassene
und beurlaubte Soldaten . Der Reichswirtschaftsminister hat im
Einvernehmen mit dem OKW . Regelung getroffen, die der Ver¬
sorgung entlassener und zur zivilen Arbeit oder zu Prüfungen be¬
urlaubter Wchrmachtsangehöriger mit Zioilkleidung und Schuhen
im Rahmen der Bewirtschaftung dienen. Zwar finden während
des Krieges im allgemeinen keine Entlassungen aus der Wehr¬
macht statt . Es gibt aber Ausnahmen , vor allem bei Entlassung
wegen Dienstunfähigkeit oder bei Ueberführung in das Militär¬
anwärterverhältnis . Alle Wehrmachtsangehörigen , mit Aus¬
nahme der zum Uniformtragen Verpflichteten und auf Selbst¬
einkleidung Angewiesenen, erhalten , sofern sie während des Krie¬
ges als dienstunfähig aus der Wehrmacht entlassen werden, die
Reichskleiderkarte jeweils unter Abtrennung der auf den Zeit¬
raum ihrer vollen Versorgung entfallenden Bezugsabschnitte.
Darüber hinaus erhalten zusätzliche 1^ Reichskleiderkarten:
Wehrmachtsangehörige , die vor dem 1. Oktober 1938 zum Reichs¬
arbeitsdienst oder Wehrdienst einberufen worden sind, sowie
Wehrmachtsangehörige , die bei ihrem Eintritt in den RAD . oder
in die Wehrmacht das 24. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten
und mindestens ein Jahr im RAD . und in der Wehrmacht gedient
haben . Zusätzlich eine halbe Reichskleiderkarte bekommen solche
Wehrmachtsangehörige , die bei ihrer Entlastung über ein Jahr
im RAD . und in der Wehrmacht gedient haben. Die nach einer
Dienstzeit von weniger als einem Jahr wegen Dienstunfähigkeit
entlassenen Wehrmachtsangehörigen bedürfen keiner besonderen
zusätzlichen Veschasfungsmöglichkcit. Zur Vermeidung von Härten
ist aber auch für sie eine Ausnahmeregelung möglim. Es kann
nämlich an Unteroffiziere und Mannschaften, die keine zusätzliche
Reichsklciderkarte erhalten , die bei der Einberufung nach den
Bestimmungen abgelieferte Neichskleiderkarte wieder ausgegeben
werden unter Abtrennung von Bezugsabschnitten für die Zeit
der vollen Versorgung bei der Wehrmacht. Unteroffiziere und
Mannschaften, die auf kürzere Dauer , bis zu vier Wochen, be¬
urlaubt werden, bleiben in der Spinnstosfversorgung der Wehr¬
macht und bekommen in keinem Falle die Kleiderkarte oder Be¬
zugscheine. Bei Beurlaubung über vier Wochen „bis auf weite¬
res" als Arbeitsurlauber oder Prüfungsurlaube können, sofern
verboten ist, die Uniform zu tragen , in Fällen nachgewiesenen
Bedarfs zur notwendigen Ergänzung der Zivilkleidung Bezug¬
scheine bewilligt werden.

— Abfindung bei laufenden Kinderbeihilfen . Nach der neuen
Kinderbeihilfe -Verordnung vom 9. Dezember 1940 beträgt die
Kinderbeihilf ab 1. Januar 1941 für das dritte und jedes iPi-
tere beihilfefähige Kind einheitlich 10 RM . monatlich. Die bis¬
herigen erweiterten laufenden Kinderbeihlfan von weiteren
10 RM . für das fünfte und jedes weitere Kind , und zwar an
ekde bestimmte Gruppe von Haushaltungsvorständen , sind weg-
gefallen. Wie Regierungsrat Berlitz vom Reichsfinanzministe¬
rium hierzu in der „Deutschen Steuerzeitung " erklärt , wird der
Wegfall vielfach sofort ausgeglichen durch Heraufsetzung der
Altersgrenze der beihilfesähigen Kinder von 16 auf 21 Jahre.
Er hat jedoch bei einigen Haushaltungsvorstände » eine Herab¬
setzung der monatlichen Kinderbeihilfe zur Folge . Trotz dieser
Herabsetzung der monatlichen Beträge tritt im Endergebnis für
die betroffenen Haushaltsvorstände eine Verschlechterung gegen¬
über dem bisherigen Stande nicht ein, wenn man bedenkt, daß
dem neuen Recht gemäß die Kinderbeihilfe bis zum 21. Lebens¬
jahr gegeben wird . Durch diese Heraufsetzung der Altersgrenze
wird die Einbuße mehr als ausgeglichen. Wenn nun trotzdem
den Haushaltsvorständen für die Minderung bei monatlich aus¬
gezahlten Beträgen eine Abfindung gewährt wird , so hat sie
nicht den Charakter eines Verlustausgleichs . Sie dient vielmehr
zur Erleichterung des Ueberganges auf die neuen Monatszahlun¬
gen. Bei Erenzfällen , wenn z. B. nach der bisherigen Regelung
für ein Kind nur noch im Januar 1941 Kinderbeihilfe in Be¬
tracht gekommen wäre oder wenn ein beihilfefähiges Kind im
Januar 1941 gestorben ist, soll großzügig verfahren werden . Die
Abfindung wird daher auch Haushaltsvorständen zugute kommen,
die, streng genommen, einen Anspruch auf die Abfindung in der
gewährten Höhe nicht erheben können. Im übrigen beträgt die
Abfindung das 18fache der Einbuße. Abstufungen sind nicht vor¬
gesehen. Die Abfindung wird auch dann in der Höhe des 18fachen
der Einbuße gezahlt , wenn eine Einbuße >n einem der 17 Mo¬
nate , die auf den Januar 1941 folgen, nicht mehr gegeben ist.
Tie Auszahlung der Abfindung erfolgt in vier Teilbeträgen nach
Ablauf der Monate März , Mai , August und November, und
zwar durch Postscheckanweisung. Abfindung für Einbußen wird
nur auf Antrag gewährt . Es ist aber eine längere Frist vor¬
gesehen, so daß Anträge auf Abfindung spätestens am 31. Dezem¬
ber 1941 zu stellen sind.

Feldpostgrüße
sandte Obergefreiter Paul Ratsch  von Nagold mit dem An¬
merken, daß die Lektüre der Heimatzeitung für den Soldaten
der schönste Genuß sei.

Fröhlicher Dorfabend
Emmingen . In dem Bestreben , der Verbundenheit von

Front und Heimat erneut zu dienen , veranstaltete die NS-
Frauenschaft Emmingen zu Gunsten unserer Soldaten einen
fröhlichen Dorfabend . Neben zahlreichen Gästen aus Wildberg,
Pfrondorf und Mindersdach war die Dorfgemeinschaft fast voll¬
zählig der Einladung gefolgt . — Mit dem Gruß an den Füh¬
rer und die Wehrmacht eröffnete Frauenschaftsleiterin , Frau
Näpflein  den Abend. Eine bunte Folge gemeinsamer Ge¬
sänge und Darbietungen kurzer, aber urwüchsiger Vorführun¬
gen ließen die Stunden nur allzu rasch verstreichen. Auch di«
vier wohlgefüllten Krabbelsäcke machten viel Spaß . Allgemeine
Bewunderung fanden die vielen Wäsche- und Kleidungsstücke,
die die Frauenschaft in selbstloser, reicher Arbeit gefertigt hatte,
und die für unsere Soldaten zur Versteigerung gebracht wur¬
den. Der Erfolg des Abends kam denn auch in dem über Er¬
warten guten Ertrag , zum Ausdruck. Der Frauenschaft , sowie
allen gütigen Spendern , gebührt vollste Anerkennung

Kochkurs
Wörnersberg . Der Reichsmütterdienst führte hier einen Koch¬

kurs durch, der sehr gut besucht war und allgemein Anklang
fand . Zum Abschluß fand ein „froher Abend" statt.

Traktor auf der ersten Fahrt verunglückt
Eyach. Bei seiner ersten Fahrt hatte ein Bulldog einen Zu¬

sammenstoß mit dem Zuge . Der Lenker des Bulldogs sprang
ab. Ein Beifahrer wurde leichter verletzt. Der Anhänger stürzt«
über 4 Meter tief in die Ecach, wo er erheblich beschädigt
liegen blieb . Nach der Aufnahme des Tatbestandes setzte der
Zug seine Fahrt fort , während der erheblich beschädigte Bull¬
dog auf die Straße geschoben und so gut es ging wieder instand
gesetzt wurde.

Patrone « find kein Spielzeug
Dürrenmettstetten . Hier spielte ein -12jähriges Kind mit einer

scharfen Patrone . Sie ging plötzlich los und riß dem Kind di«
fünf Finger der linken Hand ab.

Letzte Kachvtchte«
Einsatz der Preußischen Staatstheater vor den Soldaten der

besetzten Gebiete
DNB . Berlin,  8 . März Die Preußischen Staatlichen Schau¬

spiele werden in den nächsten Tagen vor Formationen der Luft¬
waffe in den besetzten Westgebiete« gastieren.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley sprach aus der Reichsmess«
Leipzig zur deutschen Presse

DNB . Leipzig,  6 . März Im Rahmen der Leipziger Reichs¬
messe sprach gelegentlich eines Empfanges für die deutsch«
Presse Reichsorganisationsleiter Dr. Robert Ley über das Thema
„Deutsche Leistungen durch eine vernünftige und gesunde So¬
zialpolitik".

Dr. Ley sprach vor einem Offizierslehrgang in Sachsen
DNB . Dresden,  6 . März Auf einem Truppenübungsplatz

in Sachsen hielt Reichsorganisationsleiter Dr. Ley am Mittwoch
abend vor einem Offizierslehrgang einen Bortrag . Seine Aus¬
führungen fanden begeisterten Beifall.

„Der Sieg im Westen" — Begeisterter Beifall in Madrid
DNB Madrid,  6 . März . Auf Einladung des deutsche,

Botschafters wurde hier der deutsche Monumentalfilm „Der
Sieg im Westen" aufgeführt.

Unter den Anwesende« befanden sich unter anderem der spa¬
nische Außenminister Serrano Suner , verschiedene andere Mini¬
ster, zahlreiche Generäle, die spanische Frauenschaftssühreri»
Pilar Primo de Rivera mit ihren Mitarbeiterinnen . Vertreter
des diplomatischen Korps sowie spanische und deutsche Presse¬
vertreter. Der Film begeisterte die Zuschauer immer wieder bei
besonders packenden Szenen, so daß sie in offenen Beifall aus-
brachen. In der Morgenpresse findet der Film eine ausführliche
Würdigung.

Eine „symbolische" Rede des erste« Lords der brit. Admiralität
zu einem „symbolischen" Hauslialt

DNB . Berlin,  8 . März . Der erste Lord der brit . Admirali¬
tät Alexander brachte am Mittwoch, wie Reuter meldet, i«
Unterhaus den Haushalt der britischen Flotte ein. Um cs gleich
vorwegzunehmen, was Alexander enthüllte : Es handelt sich
lediglich bei der Haushaltszahl um eine „symbolische" Summ «,
da die wahre Summe dieses Budgets „geheimgehalten werde»
Müsse". Also auch hier wieder die alte Parole Alexanders:
„Feind hört mit !", die er erst kürzlich vor denselben Parlamen¬
tariern vertrat, als ihn einige Neugierige nach den Eeleitzugver-
lüsten votn 12. 2. befragten. Für uns ist übrigens die ganze
Rede symbolisch, besonders symbolisch hinsichtlich der großspre¬
cherischen Art, die die Unterhäusler wieder einmal ans keine«
Munde über sich ergehen lasten mußten. '

„Wir befinden uns heute", so wollte Alexander weidmachen,
„in einer weit besseren Lage, als ich es vor neun Monaten über¬
haupt zu hoffen wagte. Die Zahl unserer Schiffe der meiste»
Kategorien, besonders der Torpedoboote, die sich augenblicklich
schon in See befinden oder aber bereit find, demnächst in S «e
zu gehen, ist heute wieder höher, als zu irgendeinem Datu«
seit Beginn des Krieges. Die Schiffe allein schon, die bisher i«
diesem Jahr in Dienst gestellt wurden, oder noch in Dienst ge¬
stellt werden, stelle« an sich schon«ine schreckenerregeude Macht
dar, wenn man sie mit den entsprechende« Kategorien irgeud-
einer anderen Seemacht vergleicht". Man könnte vor der
„schrcckenerregendc« Macht" beinahe Angst bekommen, weu»
man nicht wüßte, daß der erste Lord auch einer der ersten Groß¬
sprecher in England ist, die schon wer weiß wie oft, herei«»«-
fallen find.

Der letzte Opfersonntag des WHW.
3um letzten Male in diesem Kriegswinterhilsswerk ruft der

^piersonntagdas deutsche Volk zur Spende auf . Dieser Sonntag.
" der Schwelle des Frühlings , ist die Krönung eines gewaltigen

il ^ oggi 's Werre sekmvclcl es - ganr bestimmt!
wenn mon spnrsnm nun ein biücben nimmtr

-wekö»ck̂ SSI VÜkLk Äk/
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Württemberg
Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte eine 26jährige Mutter

M Stuttgart -Eablenberg wegen fahrlässiger Tötung ihres 1^ -
^ -55 Töchterchens anstelle von zwei Wochen Gefängnis zu

b0 RM. Geldstrafe. Die Angeklagte hatte beim Waschen von
Kinderwaiche einen Kessel mit heißem Master auf den Küchen¬
boden gestellt. Während sie die Wäschestücke an der Wasserleitung
«schwenkte, fiel das in der Küche spielende Kind rückwärts tro.
tend in den Kessel und verbrühte sich so schwer, daß es nach drei'
Wochen Leidenszeit starb. Die Strafkammer erblickt die Fahr¬
lässigkeit der Frau darin, dag sie den Kessel auf den Boden ge¬
stellt hatte,' andererseits wurde das Verschulden der schwergeprüf¬te» Mutter als nur gering bezeichnet.

Stuttgart . (7 0 2 ahre  alt .) Am Mittwoch vollendete Musik¬
schriftsteller Dr. Karl Erunski, in Stuttgart sein 70. Lebensjahr.
Der Altersjubilar erblickte in Schorndorf das Licht der Welt.
Die Schöpfungen der Tonmeister Richard Wagner, Anton Bruck¬
ner — Dr. Erunsky gründete den württembergischen Bruckner-
Bund — und Hugo Wolf zogen ihn besonders an. In seinen
Werken, in Veröffentlichungen in der Tagespresse und in Fach¬
zeitschriften sowie in Vorträgen trat er kämpferisch für die
deutsche Musik ein.

85Jahrealt.  Eeneraleutnant Wilhelm Freiherr von Brand
konnte in geistiger und körperlicher Frische am Mittwoch im
Kreise seiner Familie in Berlin seinen 85. Geburtstag feiern.
187t trat er in die Kriegsschule zu Ludwigsburg ein. Später war
er Bataillonskommandeurim Württ . Jnf .-Ncgt. 126. Von 1906
dis 1909 führte er das 7. Württ . Jnf .-Regt. 125 in Stuttgart.
Bei Ausbruch des Weltkrieges führte er zunächst das Reserve-
2»f.-Regt. 247. 2>n Oktober 1915 übernahm er die 108. Württ.
Reserve-Jnfanterie -Brigade. Nachdem er als Führer der 51. Land-
wehr-Jnfanterie -Vrigade versetzt worden war, wurde ihm die
54. Infanterie -Brigade und später die stellv. Führung der 27.
Landwehr-Division übertragen.

Kunstgewerbeschule vor neuen Aufgaben.  Die
Bestrebungen, die Württ . Staat !. Kunstgewerbeschule mit 1er
Akademie der Bildenden Künste zu einem alle Sparten der an¬
gewandten Kunst umfassenden Kunstinstilut zu vereinigen, sind
«n sich schon alt . Sie sind jedoch nunmehr durch den türzlichen

Gesuch von Reichserziehungsminister Rust in ein entscheidendes
Stadium gerückt, und es besteht die Aussicht, das; der Zusammen¬
schluss der beiden Instilule zu einer Hochschule für freie
und angewandte Kunst  vollzogen wird, sobald es die
Zeit- und Raumverhällnistezulasten. Unabhängig davon bestehen
die bisherigen, an einer Reihe von Gewerbeschulen eingerichteten
Stuttgarter Meisterschulen weiter Die neue Hochschule soll nach

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter-

den bestehenden Plänen in den in Deg e r l o ch vorgesehenen Ge¬
samtkomplex des Neubaues der Technischen Hoch¬
schule  eingebaut und dadurch schon räumlich mit einer Groß¬
zügigkeit ausgestattet werden, die ihrer künstlerischen Bedeutung
zukommt. Im Zusammenhang mit dem Besuch des Reichs¬
erziehungsministershatte der Direktor der Kunjtgewerbeschule.
Oberregierungsrat Dr. Eretsch, im Festsaal des Instituts eine
Ausstellung aufgebaut, die einen interessanten Ueberblick über
das künstlerische Schaffen der dort eingerichteten Fachklasseng'bt.

Mutwilliger Feueralarm  Durch mutwilliges Ziehen
eines Feuermelders wurde ein Löschzug der Feuerschutzpolizeiam
Dienstag abend nach der Urbanstraße gerufen. Der Täter ist
noch nicht ermittelt.

nsg. Ludwigsburg. (67 RM für ein Führer - Abzei¬
chen.) Unentwegt klapperten am Sonntag die Sammelbüchsen
aus den Strassen und Plätzen und in den Gaststätten. Die
6. Reichsstratzensammlung nahm überall, wie bereits berichtet,
einen großartigen Verlauf. Besonders begehrt waren unter den
schönen Glasplaketten natürlich diejenigen, die das Bild des
Führers zeigten Einzelne Sammler erzielten für dieses Abzei¬
chen Spenden von 10 bis 20 RM . Den Vogel schoss ein Sammler
in Ludwigsburg ab. der es durch eine originelle Art verstand,
für eine Führer-Elasplakette 67 RM. zu erhalten.

Schramberg. (D AF - L e i stu n g s a b ze i che n.) Am Mon¬
tag wurde der Firma Gebrüder Iunghans AE., Uhrenfabriken,
das ihr am 1. Mai 1940 verliehene Leistungsabzeichen für vor¬
bildliche Berufserziehung im Rahmen eines Betriebsappells, dem
auch zahlreiche Ehrengäste beiwohnten, durch Eauobmann Schuh
iibrreicht.

Ulm. (Fahrlässige Brandstiftung .) Ein 21 Jahre
aller polnischer Landarbeiter wurde von der Strafkammer Ulm
zu 8 Monaten Gefängnis und 14 Tagen Haft verurteilt, weil er
trotz wiederholter Warnung in Scheune und Stall geraucht und
dadurch den Brand einer Scheuer verursacĥ hatte.

Rottweil. (A r z t w e chse l.) Der neue leitende Arzt der chirur¬
gischen und gynäkologischen Abteilung am Kreiskrankenhaus
Nottweil, seither Chefarzt am KreiskrankenhausWelzheim, Dr.
Fritz Martin , wurde am Montag in sein neues Amt eingesührt.
Sein Vorgänger, Dr. Georg Martin , der während seiner 25jäh-
rigen Tätigkeit an dem Rottweiler Kreiskrankenhaus rund 45 000
Kranke betreut hatte, führt mit Rücksicht auf den gegenwärtigen
Aerztemangel seine Privatpraxis weiter.

Aichhalden, Kr. Nottweil. (Von der Hochspannungs¬
leitung  get «ptet .) Ein 45 Jahre alter Mann aus Hinter-
aichhalden, der vor einiger Zeit einen Hirnschlag erlitten hatte
und seither nicht mehr im Vollbesitz seiner geistigen Kräfte war,
bestieg an einem der letzten Tage einen Gittermasten der Hoch-

__ Donnerstag, de« 6. März M »

spannungsleitung und kam mit dem Starkstrom in Berührun, I
Der Unglückliche blieb tot im Netz der Drähte hängen. »

Reichenbach, Kr. Tuttlingen. (An der Kreissäge «er. !
unglückt .) Bei Arbeiten an der Kreissäge wurden dem ledj. I
gen Thomas Junker ein Finger von der rechten Hand ganzM !
zwei weitere zur Hälfte abgesägt.

Pforzheim. (Verunglückt .) Ein tödlicher Unglücksfall trua
sich im Holzbachtal zu. Dort wurde eine Holzbeuge von einem
Lastkraftwagen angefahren und fiel in sich zusammen. Ein H,li-
stück traf einen danebenstehenden Jungen im Alter von 6 Jabr«,
und tötete ihn sofort. ^ " i

Pforzheim. (Töd l i cher U n fa l l.) Der 38 Jahre alte Elek- '
trizitätsarbeiter Karl Waidelich kam der Starkstromleitung zunahe und erlitt tödliche Verletzungen.

Heidelberg. (Tö 'dlicher Sturz .) Das 5jährige Kind des
Einwohners Ohlhauser aus Dilsberg rutschte auf der Trepp«
aus und verletzte sich dabei so schwer, dass der Tod sofort eintrat.

Heidelberg. (Todesfall .) Im 77. Lebensjahr starb hier
Domünenrat Heinrich Zimmermann, der von 1907 bis M
Dienstvorstand des Domänenamts seiner Vaterstadt Heidel¬
berg war. ;

Baden-Baden. (Tödliche Unfälle .) Der Zugschaffner
Franz Junker aus Offenburg ist im Bahnhof Baden-Oos tödlich
verunglückt. — Der Ooser Einwohner Joseph Fröhlich fuhr in
Baden-Baden-West mit seinem Kraftwagen gegen einen Mas!
und zog sich so schwere Verletzungen zu, dass der Tod auf der
Stelle eintrat . s

Freiburg. (Gefängnis für  B u m mc l a n t i n.) Weil sie t
des Nachts lieber auf galante Abenteuer ausging und tagelang
ihren Arbeitsplätzen fernblieb, musste die 21jährige AnnelieseS. s
in strenge Strafe genommen werden. Im Schnellverfahren vor !
dem Amtsgericht erhielt sie wegen Arbeitsverweigerungsechs !
Monate Gefängnis. s

Konstanz. (Selbstmord oder Verbrechen ?) Vor eini- i
gen Tagen wurde hier eine Ehefrau in ihrer Wohnung tot aus- ;
gesunden. Der Ehemann erklärte, daß seine Frau sich durch Er- i
hängen das Leben genommen habe. Da der Tod der Frau unter !
etwas eigenartigen Umstünden erfolgt war und die Angaben des i
Ehemannes nicht ganz glaubwürdig sind, wurde er bis zur end- -
gültigen Klärung des Falles in Untersuchungshaft genommen, i- tz
Gestorben: Gottlob Volz, fr. Bahnarbeiter, Altbulach . ^
Drucku. Verlag der „SesellschafterS" : A.W.Zaiser, Inh . Karl gatier,zugl.
le.ter , veranlworrlich.Tchristls.tsr :Fr s Schlang, Nagold. Zzt. ist PrelSltste Nr.«,Mt

Die heutige Nummer umfasst8 Seiten

Oie stark fettlösende Mrkuns , die ini besitzt, macitt es IUM reitsemäken
keinisunsskelker für sckmutzige öerufskleidung. Ls reinist sründlidi
und WM die Verwendung von Seike und lValclipulver überflüssig!

Oberschwandorf, den 5. März 1941
Todes-Anzeige

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben
Gallen, u»se>e» benbesorgten Vater und G-oßvaler,
Bruder und Onkel

Christian Rapp
früh. Mühlebesitzer

nach kurzer, schwerer Krankheit, im Aller von nahezu
75 Jahren zu sich zu rufen.

In liefcr Trauer:
Die Gattin: Pauline Raps gcb. Vollmer
Sritz Rapp mit Frau
Christian Rapp mit Frau, Kölna.RH.
Erwin Rapp mit Frau, Meckenheim
Emil Rapp mit Frau, z Zi beurlaubt
Adolf Rapp mit Frau, z 3t im Felde
Anna Steiner mil Gatten, Basel
Lina Beller mit Galten, Zollikosen(Kant. Bein)
Marie Förster mit Gallen, Bafel
Karl Rapp,Zl  im Felde
Heinrich Rapp. z.3i im Felde
und 16 Enkelkinder.

Die Beerdigung find.t am Freitag nachmLUhr statt.

Was wissen Sie
von Deutschlands Kamps?
Wstsen Sie alles? Oder müssen
Eie immer erst fragen, was los
ist? Es machr stolz und frei,wenn
man sich seine eigene Meinung
bilden kann, wenn man selber
erlährt, was sich ereignet und
nicht aus die Mitteilung anderer
angewiesen ist. Heute geht es uni
so vieles, daß keiner mit halbem
Wissen aus der Sei estehen da>f.
An der Spitze soll jeder mar¬
schieren und wissend sein!Reihen
Sie sich deshalb ein in die Front
der Wissenden , lesen Sie den
„Gesellschafter".

Anzeigen
-üv die Samstag - Ausgabe

bitte« wir schon am Freitag  aufzugeben.
Annahmeschlutz für Anzeigen und Partei-
Nachrichten täglich 7 Uhr vormittags.

Bösingen, den5. März 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen

Aosine«Steev
seb . Rentfchlev

danken wir herzlich. Besonders danken wrr
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
Schlnmberger, den erhebenden Gesang des
Gesangvereins, für die Kranz- und Blumen-
spenden, sowie für die zahlreiche Begleitung
zur letzten Ruhestätte.

Die trauernden Hinterbliebenen.

KQSIR0S
Die reiche und vielsei.
tige Monatsschrift für
Naturfreunde,dieguce,
unerreicht billige Bil-
dungs- und Unter-
Haltungszeitschrift für
jedermann

12 Monatshefte

4 Bücher im I »hr
mir Hunderten  von
schwarzen und vielen
farbigen Bildern im
Text und auf Tiefdruck-
tafeln , kostenlose Aus¬
künfte und Preisermä¬
ßigungen , altes für nur

8^ 1.SS NL
Bezug d. d. Buchhandlung

6 . N). Zaiser, Nagolä

Reichslust¬
schutzbund

Semeincke-
gruppe Nagolä

Freitag, 20.30 Uhr, findet
im Rathaussaal ein
Amtsträger-Appell statt
Erscheinen unbedingte Pflicht.
Entschuldigungen zwecklos.
Der Gemeindegruppenführer

Suche aus Ostern

MiktlüeiW
Bäckerei O. WohUeber

Pforzheim, Gr. Gerberstr. 14

3- s Zimmerwohnung
oder kleineres Haus  sofort
od. auf 1. April in Nagold
oder Umgebung zu mieten
gesucht. Schriftl. Angebote
unt. Nr.270-an d. Geschäfts¬
stelle des Blattes erbeten.

>vircl srlsicbtstt clurcb cüs vukbsusncls Me¬
kong lisr v/obl«cbmscksnclsn

XsIK - Vitsmin - kkspsests!

kr kesktigk ciis Xnocbsn, käeclstt cüs 7skn-
trilclung riss Xincls« uncl bsbk clsr V/olil-
bsünclsn dsxonclsea ctsr wsrclsnclsn unck
MIsncIsn bcküttsr.
50  Islrl . kbck. 1,20, 50  g kulvsr Kk4, 1,10

ksdsn in /tpokbsksn uncl Oeogsnsn.
Vorrätig in Nagold : Drogerie Letsche.

lilMWMekNWA
Ab Freitag  20 Uhr

Heimat
mit Albrecht Schoenhals,  Anneliese Uhlig-

Camilla Horn  und Gustav Diesel
Beiprogramm und Wochenschau

Line Lrükislir8-

^locien8cknu
von SLN2 besonderer ^ rt reist Iknen äiesms!
„Levers l l̂oöe kür /Ule" — lviürrliekt. 8ie sclien
öa nickt nur Mäntel . Kostüme , elegante blacli-
mittagskleiiier, sportliche laxesttleicler , sondern
.Juck eine groKe ^ uswslil «Zer neuesten Mte
rum Zelbstarbciten,wie sie sieb jeäe p-rau wünsctit.
î ulZerciem neuester lVlocieberickt. Zille lVicxielle
suk 6em 8clmittbogen . rum größten Icil bunt.
kür8o ? t . ( rnslriaus z ? t. melrr ) äurck:

kuMälg.Lsker.SIsgM

Einige Mädchen oder AküUkil
für leichte Arbeiten für sofort gesucht

ILarl 8vti8vtiii,g « r , ^ ppsrsted » « , LmarlagbU

Die neuen Modenalben
für Frühjahr/Sommer 1941 sind eingetroffen sbK

G. W. Zaiser , Buchhandlung , Nagold

In einer fe
alle volksde
in der Bres

Das deul
in das befi
von unbedi
richte und ^
des Eescheh
bulgarischer
stellung voi
Herz präge,
zu den besä
auf derenv
nach Süden
Frühlings,
herüber. Tr
des Landes
einer leicht
und Anstre,
An die Ma
rungen als
der Geschütz
„ger ma n
mit staunen
kennenlerne
leiten. Vor
der langen
über den fr
der sie wie)
kommender
stillen Fron
glücklicheren
diesem Iah
Verbänden
dürfen.

Die Engli
Ichen Schlac
und Enttäü
leln. Trotzdl
Meldungeni
dem Balkan
dem ganzen
zu lassen. A
den Balkan
drehung ihr
gen. Sämili
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(SS.-PK. Franz Roth, Zander-M.-K.)

5000 Buchenlanddeutsche eingebürgert

WA:

Zn einer feierlichen Kundgebung zur Heimkehr der Volksdeutschen ins Reich, symbolhaft für
alle Volksdeutschen Umsiedler, wurden 50 Buchenlanddeutschen vom Reichsführer̂ Himmler
in der Breslauer Jahrhunderthalle die Reichsbürgerbriefe überreicht.

(Heinke, Zanüer-M)

S0 »« /L7-

, , , r / / / a o,,
a e r

L)kl/7 -Zc >fL^

Der erste Schachzug
> Das deutsche Volk erlebt den Einmarsch seiner Truppen
in das befreundete Bulgarim mit einer Anteilnahme, die
von unbedingter Siegesgewißheitgetragen wird. Die Be¬
richte und Bilder vermitteln Eindrücke von der Präzision
des Geschehens und von der freundschaftlichen Haltung der
bulgarischen Bevölkerung, die jedem Deutschen eine Vor¬
stellung von dem wirklichen Ablauf des Einmarsches ins
Herz prägen, So blicken viele Millionen in diesen Stunden
zu den beschneiten Höhen der bulgarischen Gebirge empor,
auf deren vereisten Straßen unsere motorisierten Kolonnen
nach Süden fahren Auch die Blumenwelt des bulgarischen
Frühlings, seine Veilchen und Schneerosen, grüßen zu uns
herüber. Trotzdem wissen wir alle, daß die rasche Sicherung
des Landes von unseren tapferen Soldaten nicht nur auf
einer leichten Spazierfahrt erreicht wird. Die Strapazen
und Anstrengungen, von denen berichtet wird, find enorm.
An die Mannschaften werden nicht weniger hohe Anforde¬
rungen als an die Maschinen der Fahrzeuge, an die Protzen
der Geschütze und die Motoren der Tanks gestellt. Aber die
„germanische Technik ", die jetzt auch die Bulgaren
mit staunender Bewunderung und lebhafter Anerkennung
kennenlernen, überwindet alle Stockungen und Schwierig¬
keiten. Vor allem sind unsere Truppen selbst über das Ende
der langen Winterruhe froh. Ihre Herzen sind glücklich
über den frischen militärischen und politischen Windhauch,
der sie wieder vorwärtsträgt . Sie fühlen sich am Beginn
kommender Entscheidungen. Und wer heute noch an anderen
stillen Fronten Dienst tut, denkt fast mit etwas Neid an die
glücklicheren Kameraden auf dem Balkan, die als erste in
diesem Jahr auf dem europäischen Festlande in großen
Verbänden den hohen Stand ihrer Ausbildung beweisendürsen.

Die Engländer haben es dieser Demonstration der deut¬
schen Schlagkraft gegenüber schwer, ihre neue Niederlage
und Enttäuschung vor der Welt und sich selbst zu bemän¬
teln, Trotzdem lassen sie nichts unversucht, um mit Lügen¬
meldungen und trügerischen Hoffnungen ihren Rückzug aus
dem Balkan und darüber hinaus mehr oder weniger aus
dem ganzen vorderen Orient in gefärbtem Licht erscheinen
Mlassen. Wo nur irgendwo eine Stimme auftaucht, die an
den Balkan-Geschehnissen Kritik übt oder sich zur Ver¬
drehung ihres wirklichen Sinnes eignet, wird sie herangezo¬
gen. Sämtliche alten Ereuelplatten von angeblicher Völker¬
vergewaltigung und anderen „Barbarismen" werden wie¬
der in reichlich abgespieltem Zustande aus der Versenkung
hervorgeholt. Weder die Türken noch die anderen Nationen
des Orients, die Sowjetunion und Griechenland bleiben
bei dieser künstlichen Stimmungsmache unberücksichtigt. Aber
das kann keinen Vernünftigen darüber hinwegtäuschen, daß
me englische Widerstandsfront auf neuer Linie, die jetzt
mobilisiert werden mutz, außerordentlich schwach ist. Selbst

Athen  ist Mr. Eden unter Zurücklassung einer Ver¬
lautbarung geschieden, deren Wortlaut entscheidende Diffe¬
renzen mit den Griechen gerade in den wichtigsten Punkten
" '.Een läßt. Die Begleitmusik der deutschen Fliegerangriffe
ans Las englische Mutterland aber kann keineswegs als
«ne Entlastung der sonstigen verwundbaren Positionen des
,Mmes von Winston Churchill angesehen werden. Im
Gegenteil, auch hier verschärft sich der deutsche
b *"« bei Besserung der Wetterlage. Auch hier rückt

er entscheidende Frühlingstermin der harten Auseinander-
mNMen immer näher, und die Engländer haben einige

einzugestehen, für welche Front sie im Augenblick
uz besitzen, für Nordafrika, Abessinien, das öst-
bch- Mittelmeer oder die eigene Insel.
i-^ > englischen Bluff-Versuche auch weiterhin zu

-b̂ baftigkeit verurteilt, die schon bisher für sie
an war. Die deutscheAktivität  aber hält
ii-nn wie es Neichsaußenminister von Ribben-
unu-v^ drückte, „zum Sprung berei  t", der über die

^ Entschlossenheit der deutschen Kriegführung zur
,j 'Wung des englischen Widerstandswillens nicht den ge-
osin> Zweifel läßt. Die deutsche Wehrmacht hat alles

"w sich auf jede Anforderung, die dieses Jahr , sie
vEe , an unsere Soldaten heranträgt, mit

den, ^ r Entschlossenheitund Kraft vorzubereiten. In
heitÔ wußtsein dieser deutschen Stärke und Ueberlegen-
beltin,̂, die kommenden Probleme in genau vorher-
bemick?.. und bei völlig freier Initiative der
istder' « angepackt. Der Einmarsch in Bulgarien
Kültino» e Echachzug in diesem Kampf um den end-
solaei, „r -A  Frieden . Weitere Schachzüge werden
8e Im,'»?. ohne Ueberhastung und genau zu dem
heit He richtig und notwendig sind. Diese Eewiß-
tz-n unbn ^ durch alle Erlebnisse unserer gro-

Gegenwart hindurch

Cardiff im Bombenhagel
„Es hat mächtig gerümpft.'' — Englands bedeutender Ein¬
fuhrhafen für Lebensmittel bekam die harten Schläge der

deutschen Luftwaffe zu spüren.
Von Kriegsberichter Erich Wenzel

DRV . . ., 5. März. (PK.) Es hat wieder mal mächtig„ge¬
rümpft" über England. Und diesmal war Cardiff  an der
Reihe. Maschine nach Maschine kehrt in der späten Nacht zum
Dienstag in den Flughafen in Nordfrankreich zurück. Der zu¬
nehmende Mond bricht zuweilen durch die Wolkenbänke hindurch,
als die ersten Besatzungen beim Kommandeur ihre Gefechts¬
berichte durchgeben. Für die in vielen Einsätzen erprobten Eng¬
landflieger war dieser Flug im Grunde nichts Neues. Sie haben
es gelernt, jede Wetterlage auszunutzen und die Taktik der feind¬
lichen Abwehr zu durchkreuzen. Erfahrene Flieger, deren jugend-

arische Gesichter im Kampf auf Leben und Tod ernst und hart
geworden sind. Trotzdem, ein Leuchten erhellt die Züge, als einer
nach dem andern vor die Zielkarte tritt und Lage und Wirkung
seines Bombenwürfes meldet.

Die erste Besatzung hat einen kleinen Brand beobachtet, den sie
mit ihrer Ladung an Spreng- und Brandbomben beträchtlich er¬
weiterte. Die Nachfolgenden, die vor die Zielkarte treten, bestä¬
tigen diese Angaben. Einwandfrei sicher warfen sie wiederum
mitten ins Ziel. Die Flak hat geschossen, was die Rohre ver¬trugen, aber trotzdem hat sie den Anflug nicht verhindern können.
Das Flammenmeer vermehrte sich, wuchs und wuchs nach jeder
Maschine und dickrauchige Rauchschwaden wälzten sich über die
englische Hafenstadt.

„Ich beobachtete", so erklärte ein Hauptmann, „eine gewaltige
Explosion, die von einem Gasometer oder Tank herrühren mutzte,
der in die Luft flog. Von beiden Seiten schotz schwere Flak, deren
Geschosse teils unter mir und teils über mir krepierten. Änd
auch sonst noch wollte der Engländer uns irritieren. Aber das
Ziel war klar zu erkennen, denn schon aus weiter Entfernung
war Cardiff durch zahlreiche Brandherde bestimmt und sicher aus-
znmachen. Zudem schien die Sichel des Mondes uns gerade ent¬
gegen und verwandelte den Bristol-Kanal zu einem matt schim¬
mernden Spiegelbild, lieber dem Hafen ging ich noch herunter
und dann heraus mit den Bomben, deren Aufschlag und Wir¬
kung wir auch genau sahen."

Soweit die dienstliche Meldung des Hauptmanns und Staffel¬
kapitäns. Dann aber an die Kommandanten der anderen Ma¬
schinen gewandt: „Das war ein Einsatz wie schon lange nicht
mehr. Na, der Tommy wird gemerkt haben, wer wir sind."

„Das war der Schlag gegen Cardiff", ein voller Sieg, so be¬
merkte ganz kurz und abschließend unser Eruppenkommandeur.
Die da drüben werden wieder mal eine Nacht nicht zur Ruhe
gekommen sein. Denn das Vombengewitter hielt an, wurde
noch fortgesetzt, nachdem unsere letzten Maschinen schon wieder
in ihren Boxen standen. Andere Geschwader erschienen über dem
Hafen und zahlten in harter Münze heim, was man uns an¬
drohte: Die Vernichtung.

«SA .-Journalist über den letzten deutschen Nachtangriff.
^ Nenyork, 8. März. Der Londoner Korrespondent der „Neuyork
Sun" nennt den Nachtangriff auf Cardiff den schwersten, den
die Stadt bisher erlebt hat. Leuchtbomben  und Hunderte
von Brandbomben,  so schreibt er, eröffneten den Angriff.
Es war eine Nacht des Schreckens. Während Feuerwächter ver¬
zweifelnd versuchten, der Brände Herr zu werden, diente das
brennende Eeschäftsviertel als Wegweiser  für
die immer wieder herankommenden deutschen Flugzeuge. Der
Polizeichef von Cardiff, James Watson, stellt in Frage, ob auf
irgend eine aydere englische Stadt so viel Brandbomben abge-
worfen wurden wie auf Cardiff. Ein anderer städtischer Beam¬
ter bezeichnete den Angriff als den größten Feueran¬
griff sei t Kriegsausbruch.  Der Nachtangriff auf Car¬
diff zeige, wie der Korrespondent unter dem Zwang der briti¬
schen Zensur vorsichtig bemerkt, daß England mindestens nur
teilweise den Nachthimmel kontrolliere.

r Nene Niesengewinne für die englischen Eisenvahnaltionäre.
Nach Darlegungen des „Daily Expreß" gewannen die eng¬
lischen Eisenbahnaktionäre, d. h. also die prominentesten
Mitglieder der Plutokratenklique, infolge überraschender
Dividendenerhöhungen einiger Gesellschaften„in ein paar
Minuten" 50 Millionen Mark. Im Verlaufe der Börse stei¬
gerte sich der Kursgewinn auf eine Viertelmilliarde. Gleich¬
zeitig erklärt das Blatt , daß an eine Heraufsetzung der Eisen¬

sbahnexlöhne nicht zu denken sei, denn sie würde sofort auf
allen erdenklichen Umwegen auf die Bevölkerung abgewälzt

swerden, weiter lebensverteuerndwirken und neue Forde¬
rungen auslösen. Treffender als in diesen wenigen Zeilen
iläßt sich die Schmutzigkeit des britischen Systemes kaum daHutellen. -"'

Geographisches Gesicht Bulgariens
Landschaft, Bevölkerung und Städte unseres Verbündeten

im Südosten
Die Donau grenzt Bulgarien im Norden gegen Rumänien ab;

im Westen liegt Jugoslawien; die südliche Grenze geht über den
unter griechischer Herrschaft stehenden Teil Mazedoniens bis zur
Landschaft Thrazien, die teils griechisch und teils türkisch ist; die
Ostgrenze ist das Schwarze Meer. Zwischen dielen vier Haupt¬
linien liegt Bulgarien wie ein großes Rechteck im Balkanraum.
Durch die Mitte dieses Rechtecks ziehen sich in der ganzen Längen-
o.usdehnung die Gebirgszüge des Hohen Balkan und des Klernen
Balkan, und dadurch wird das Land hart in einen nördlichen
und einen südlichen Teil getrennt. Im Norden senkt sich der Bal¬
kan sanft zur Donau ab und bildet das fruchtbare, von vielen
Ecbirgsfliissen durchzogene nordbulgarischc Becken.  Im
Süden geht der Balkan unvermittelt in die weiten Talfenken
von Sofia und Ostrumelicn über. In diesen Ebenen  haben die
Flußsysteme der Struma und der Maritza ihre besondere wirt¬
schaftliche Bedeutung Im Süden dieser Flüsse steigt das mächtige
Rhodope - Gcbirge  auf, das sich über die Grenze bis nach
Griechenland fortsetzt.

Die Eesamtgrötze des bulgarischen Ramnes wird auf etwa
103 00g Quadratkilometer beziffert. Durch die Rückkehr der süd¬
lichen Dobrudscha ist der Besitz um rund 8000 Quadratkilometer
erweitert worden. Bulgarien ist ein rein bäuerliches Land. Ueber
80 Prozent der6.Millionen Einwohner wohnen in den weit ver¬
streuten Dörfern des Landes Daher kommt es auch, daß die Zahl
der Städte verhältnismäßig gering sit. 2n Nordbulgarien ist die
Liste der großen Städte bereits erschöpft, wenn man Plewna
mit 30 000, Rusts chu k an der Donau mit 80 000 und Warna
am Schwarzen Meer mit 60 000 Einwohnern genannt hat. Im
Zuge der Donau sind dann noch die kleineren Häfen Widin,
Lompalanka, Nikopol, Orechowo, Swischtow und Somowit zu er¬
wähnen, ferner in der weiten Landschaft des nordbulgarischen
Beckens die Orte Wratza, Plewen, Sevlievo, Popowo, Pirnowo,
Schumen, Basardschik und Baltschik. Wehrpolltisch  sind un¬
ter den nordbulgarischen Städten vor allem Widin, Silistria,
Schumen, Basardschik und Warna bemerkenswert, weil sie mit
militärischen Befestigungswerken versehen sind.

2m südlichen Raum Bulgariens stechen außer Sofia  mit
315 000 Einwohnern die Städte Philippopel  oder Plov-
div mit 95 000 und Burgas  mit 35000 Einwohnern hervor.
2m 2nnern der ostrumelischen Senke haben die Orte Pazardzik,
Assenow, Chaskowo, Nowa-Zagora, 2ambol, Karnobat, Svilegrat
und Carcvo ihre landschaftliche Bedeutung als Sitz der Bezirks¬
behörden, als Eisenbahnstaiicn und Sammelbecken der landwirt¬
schaftlichen Produkte.

Von den 6 Millionen Einwohnern sind der Sprache und der
Nationalität nach etwa 85 Prozent Bulgaren. Dann folgen
10 Prozent Türken, und der Rest von5 Prozent setzt sich aus Zi¬
geunern, Rumänen, 2uden, Griechen, Armeniern und Russen zu¬
sammen. Auch in den Konfessionen sind die Verhältniszahlen
ähnlich gegliedert. Etwa 85 Prozent aller Einwohner sind grie¬
chisch-orthodoxe Christen, dann gibt es 10 Prozent Mohammeda¬
ner, und der Rest verteilt sich auf 2sraeliten, römische Katholiken
und armenische Gregorianer.

Das bulgarische Eisenbahnverkehrsnetz durchzieht in der Haupt¬
sache die flachen Nord- und Südgebiete in der West-Ost-Richtung
und endet im nördlichen Teil des Landes bei Warna am Schwar¬
zen Meer. Die Eesamtstreckc hat eine Länge von etwa 7000 Kilo¬
meter. Der Post- und Telegraphenverkehr ist mit einer Leitungs¬
länge von 7000 Kilometer in etwa 600 Aemtern zusammengefaßt.
Der Warentransport stützt sich nur zu einem verhältnismäßig
geringen Teil auf die Eisenbahnen; der Hauptverkehrs¬
weg ist die Donxru und das Meer.  Aus Finanz- und Taris-
gründen wird der Seeweg bevorzugt, so daß die Häfen Warna
und Burgas im Warenumsatz die Hauptrolle spielen. Unter den
Bahnen, soweit sie nicht dre Donau- und Schwarzmeer-Häfen mit¬
einander verbinden, steht die Orientlinie Belgrad—Sofia—Kon¬
stantinopel an erster Stelle.

Bei einem Vergleich der wichtigsten Ein- und Ausfuhrgüter er¬
gibt sich auf den ersten Blick der agrarische Charakter des Lan¬
des. Der Export beschränkt sich auf Tabak, Getreide, Eier, Vieh,
Textilrohstoffe, Felle und Rosenöl, während in großem Umfange
Metalle, Metallwaren, Maschinen, Oele, Fette, Kolonialwaren,
Kautschuk und Papierwarcn eingeführt werden. Wegen der aus¬
gedehnten Gebirgszüge sind nur etwa 30 Prozent des bulgarischen
Gebietes landwirtschaftlich nutzbar. Auf den Quadratkilometer
kommen durchschnittlich 120 Menschen; diese außerordentlich dichte
Besiedlung bringt es mit sich, daß auf den einzelnen Bauern im
Durchschnitt nur ein Achtel Hektar Land entfällt. Diese kleinen
Flächen müssen aber ausreichen, um eine ganze Familie zu er¬
nähren. Es sind also harte Bedingungen, die das Leben an die
bulgarischen Bauern stellt.
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Zunge und alte Völker
Von Neichsleiter  AlfredRofenberg

NSK . Im Vollbewutztsein der Tatsache , daß mit der na¬
tionalsozialistischen Revolution ein altes Zeitalter ab¬
geschlossen und ein neues begonnen hat , sprechen wir vom
deutschen Volk  als von einem jungen  Volk . Wir
sehen , wie die deutsche Nation eine ungeheure Arbeits¬
leistung auf allen Gebieten des Lebens vollzieht , wie eine
innere Energie jeden Einzelnen zur höchstmöglichen Leistung
vorwärtstreibt , und deshalb ist es richtig , wenn gerade
diese Jugendkraft der Revolution und der junge Wille der
nationalsozialistischen Wiedergeburt betont wird . Aber diese
Frage hat auch noch eine andere Seite.
- Im Kampf gegen das nationalsozialistische Deutschland

yaben Engländer und Franzosen öfters betont , sie, als die
„alten Kulturmächte Europas " , seien doch eigentlich
allein  legitimiert , diese europäische Kultur zu vertreten.
Das hätten sie jahrhundertelang getan . Deutschland aber
sei in diese Aufwärtsentwicklung zur Humanität mit bru¬
taler preußischer Faust und heute mit der Nazibarbarei her¬
eingebrochen . Deutschland sei eben ein Emporkömmling , der
erst wieder zur Vernunft gezwungen werden müsse, um seine
eventuell vorhandenen kulturellen Leistungen unter dem po¬
litischen Schutz und Schirm der alten Westmächte wieder
aufzunehmen . Und gegen diese Thesen müssen wir National¬
sozialisten , die wir die Jugendkraft des deutschen Volkes und
unserer Bewegung betonen , eine entscheidende Richtig¬
stellung vollziehen.

Deutschland ist nicht nur heute ein wiedererwachtes junges
Volk , es ist zugleich auch e i n a l t e s R e r ch. Es ist für uns
Nationalsozialisten selbstverständlich , die Geschichte nicht nur
von einem Punkt zu beginnen , der einen furchtbaren Zu¬
sammenbruch darstellt , nämlich vom Dreißigjährigen Krieg.
Nicht nur von Brandenburg als Anfang beginnt die Ge¬
schichte, sondern sie beginnt politisch ganz bewußt mit der
ersten Sammlung der germanischen Stämme unter Her¬
mann , vorbereitet durch eine noch weit ferner zurückliegende
biologische und charakterliche Auslese , wenn diese auch nicht
unmittelbar politisch erkennbar erscheint.

Nach den stürmischen Zeilen der Völkerwanderung , da
gerade die germanischen  Stämme die Grundlagen für
die später sich gestaltenden europäischen Nationen legten,
entstand nach dem Fränkischen Eroßreich die bewußte Neu«
fammlung der deutschen Stämme unter den großen Kaiser¬
geschlechtern der Sachsen , der Salier und der Hohenstaufen.
Damals entstand das später Abendland genannte Gebilde,
und der berufene Sprecher  dieses Abendlandes ist jahr¬
hundertelang niemand anders als der deutsche Kaiser ge¬
wesen.

England und Frankreich waren damals Randstaaten
Europas und spielten jahrhundertelang in den Entscheidun¬
gen um das geistige und politische Gesicht des Abendlandes
nur eine Nebenrolle . Wie immer man die Gründe des spä¬
teren Zerfalls auch beurteilen mag . es bleibt die Tatsache
bestehen , daß eben ein deutsches Kaiserreich schon für ganz
Europa sprach, als es noch kein England und keine englische
Sprache gab . Diese Tatsache darf das deutsche Volk nicht ver¬
gessen, sondern hat sich gerade heute mit besonders tiefem
Verständnis an sie zu erinnern . Denn was sich jetzt vollzieht,
ist die Liquidierung dieser Zwischenzeit,  die
zum Teil durch inneren Hader , zum Teil durch Entdeckungen
auf dem Erdball und die dadurch hervorgerufene Verlage¬
rung der Wirtschaftskräfte mitbestimmt worden war . Diese
Zwischenzeit ermöglichte es anderen Mächten , in die Haupt-
vertretung Europas einzurücken.

Unter dem französischen Königtum des 17. und 18. Jahr¬
hunderts ist die französische Lösung der europäischen Kon-
tinenialpolitik versucht worden . In diesem Zeichen der fran¬
zösischen Vorherrschaft standen die blutigsten Kriege ; diese
französische Lösung , die schließlich im größten Maßstab noch
einmal von Napoleon den Völkern Europas aufgezwungen
werden sollte , ist zusammengebrochen . Sie war rein kon¬
struktiv machtpolitisch,  hinter ihr stand am Ende
des 18. Jahrhunderts auch nicht mehr jenes biologische, für
Frankreich günstige Kräfteverhältnis , das noch im 17. Jahr¬
hundert vorhanden war . »

Das 19. Jahrhundert rückte den britischen  Lösungs¬
versuch in den Vordergrund , wonach Europa eigentlich nur
ein Mittel für Ueberseepolitik werden sollte , in Schach ge¬
halten durch die künstlich immer wieder von England ge¬
schürten Zwistigkeiten der großen Kontinenalmächte . Der

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

englische Krieg von 1939 sollte die letzte Herabwürdigung
Europas zu einem nur noch nebensächlichen Subjekt britisch¬
jüdischer Weltpolitik bedeuten.

- Heute nun vollzieht die immer wieder neu geborene Ju¬
gendkraft des Deutschen Reiches die Korrektur dieser beiden
europäischen Lösungsversuche . Durch preußische Kraft vor¬
bereitet , ist das Bismarck -Reich als erster bewußter Protest
gegen die französisch-englischen Lösungen entstanden . Das
Deutsche Reich Adolf Hitlers tritt nunmehr sowohl das Erbe
Preußens , als auch das Erbe des früheren mittelalterlichen
deutschen Kaisertums an ; nicht in dem Sinne , die anderen
Völker Europas in ihren völkischen Substanzen zu schädi-

' gen oder gar vernichten zu wollen , wohl aber in dem Be¬
wußtsein . daß , da nunmehr die Stunde der Ent¬
scheidunggeschlagen  hat , nach den mißglückten frühe¬
ren Experimenten wieder die deutsche Lösung das Schicksal
Zentraleuropas und der anschließenden Räume bestimmen
muß ! In dem Kampf um diese Ordnung , die allein inen
wirklich dauerhaften , langen Frieden zu gewährleisten ver¬
mag . steht heute Deutschland nicht mehr allein , sondern der
ganze europäische Kontinent ist vor die Frage seines Schick¬
sals gestellt worden , und wir zweifeln nicht , wie diese Ant¬
wort ausfallcn wird . ^

Europa  soll nicht mehr ein Mittel für überseeische im¬
perialistische Bankierpolitik werden , sondern soll wieder
bewußt im Zentrum aller Ileberlegungen
allerEuropäer  stehen und eine Kolonial - und Ueber¬
seepolitik kann hier , umgekehrt , nur ein Mittel sein, die
Sicherung jenen Menschentums zu gewährleisten , von dem
aus schließlich ja doch so viele Erfindungen , Entdeckungen
und geistige Großtaten für die Völker des Erdballs aus¬
gegangen sind. Das Wort „Europäertum " , das im Munde
der Völkerbundsleute und so vieler Großstadtliteraten einen
verwaschenen und zum Schluß etwas anrüchigen Begriff
bezeichnete , wird heute damit eine konkrete Aufgabe für uns
alle , eine Aufgabe , die gestaltet  werden muß , soll nicht
der alte ehrwürdige Kontinent zerrissen und ein auszubeu¬
tendes Subjekt für die an Europa und seinen Menschen
überhaupt nicht interessierten Weltbankiers , Weltjuden und
ihre Verbündeten werden.

So wie einst in einer vergangenen Form die deutschen
Kaiser sich als Träger einer großen Mission fühlten , so
wissen wir Nationalsozialisten , daß aus uns und unserem
Reich ebenfalls die Verpflichtung einer solchen neuen , an¬
dersartigen , aber doch europäischen Mission liegt . Diese zu
erfassen , dieser Mission zu dienen ist jene neue Aufgabe,
die aus dem innerpolittschen Sinn unserer Revolution und
aus dem Zusammenbruch der perversen Versailler Unord¬
nung geboren wurde . Dem deutschen Volke heute dienen und
für seine Größe wirken , erscheint damit zusammengeflochten
mit dem Willen , auch unserem alten Kontinent nach so
langer Zerrissenheit und Atomisierung wieder zu einer über¬
schaubaren Einheit und zu einer selbstbewußten Kraft zu
verhelfen.

(PBZ ., Zander -M .-K.)
Der Stand der UdSSR , auf der Frühjahrsmesse in Leipzig
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Ueber verschneites Hochgebirge
Deutsche Flak marschiert durch Bulgarien

Von Kriegsberichter Egon Kiefer
Duc« . . . .. 24. März . (PK ) — Ein kalter Nordwest fegte liker

die kahlen Höhenzüge, als am x-Kanal die Vortrupps unserer
Flakregiments mit dem Regimentskommandeur an der Spitze
den Einmarsch deutscher Truppen zum Schutze Bulgariens er-
ösfneten. In der Morgenstunde hatte sich die Bevölkerung der
Erenzstädtchens in großen Gruppen auf dem Marktplatz und an
der Marschstraße eingesunden, allen voran die bulgarische Schul¬
jugend in ihrer militärisch wirkenden blauen Uniform . Immer
wieder hoben sie die Rechte zum Gruß und riefen uns Begrü¬
ßungsworte zu, aus denen wir ein mühsam zusammengesuchtr»
Willkommen oder aar Heil Hitler verstehen können.

Mehrere Zentimeter hoch springen die Geschütze auf ihren An¬
hängern , wenn es mit unverminderter Geschwindigkeitdurch die
gefrorenen , tief ausgefahrenen Rillen oder gar Schlaglöcher geht.
Es g'bt kein langes Verweilen Die Rasten sind für alle mar¬
schierenden Einheiten genau vorgesehen. Sie reichen gerade aus,
um einen Schluck aus der Feldflasche zu nehmen oder sich ein
Kochgeschirr voll warmer Erbsensuppe aus der Feldküche zu
holen. Aber das findet nur einmal am Tage statt, dann werden
gleichzeitig die Fahrzeuge überprüft , getankt und schon nach einer
guten Stunde geht es weiter , denn hinter uns warten die ande¬
ren Einheiten . Da darf es keine Stockungen geben. So mancher
Wagen und vor allen Dingen Motorräder bleiben mit gebro¬
chenen Achsen oder Motorpannen am Wege liegen . Besonder»
ausgerüstete Trupps werden sich um sie kümmern. Die Batterie.

Abteilung , das Regiment marschieren weiter.
Mit kochenden Motoren schleppen sich die schweren Dieselsahr¬

zeuge über die Steigungen , und wir frieren , daß uns die Zähne
klappern und wir unsere Füße und Hände kaum noch spüren, trotz
der strahlenden Sonne , die über den glitzernden weißen Schnee-
feldern liegt . Und dann kommt die erste Nachtrast. Frostklar
stehen die Sternbilder über uns . An den Fahrzeugen hängen
dicke Eiszapfen.  Unsere Batterie hat am Fuße des Hoch¬
gebirges in einer bulgarischen Kaserne Quartier gefunden. Die
Männer der nachfolgenden Einheiten schlafen in einer zurück¬
liegenden <7tadt . So mancher verbringt diese Nacht auf Teppichen
in einer Moschee. Mit größter Bereitwilligkeit und Gastfreund¬
schaft haben die Lehrer dieses Ortes noch zu später Stunde in
Schulen Mastenquartiere Herrichten lasten. In den Kasernen
schließen die meisten vor Kälte nachts kein Auge. Die Krad¬
fahrer sind nach den Leistungen des ersten Tages , da jeder ein¬
zelne von ihnen mehrmals stürzte, in einen kurzen und ruhigen
Schlaf gesunken.

In der Frühe geht es schon wieder los . Stunden verstreichen,
bis alle Fahrzeuge flott sind, aber endlich im Morgengrauen
winden wir uns zu den schmalen Serpentinen empor. Zuweilen
ist die Straße höchstens 12 Meter breit . Rechts gähnen die meist
völlig unbewaldeten , steil abfallenden Schluchten und zur Lin¬
ken türmen sich die schneeverwehten Felsmassive. Langsam, un¬
endlich langsam, kriechen wir mit unseren Zugkraftwagen und den

"eingehängten schweren Geschützen die Steigungen empor. Jede
unbedachte Bewegung des Fahrers kann den Absturz bringen,
aber sicher greifen die Ketten der Zugmaschinen Meter für Meter
weiter . Nur die schmalen Brücken, die die einzelnen Schluchten
Überdrücken, sind Maßarbeit . Hier zeigt es sich, was die Fahrer
der Flakartillerie in den vergangenen Feldzügen gelernt haben.
Nur keine Stockungen auf diesen Steigungen , das ist der Wunsch
von allen, aber die Stockungen bleiben nicht aus . So mancher
Lastkraftwagen wird trotz Schneeketten aus eigener Kraft nicht
flott . Schnell ist die Mannschaft abgesprungen und zieht das
Fahrzeug an . An den Ausweichstellen aber stehen die bulgarischen
Bauern mit ihren heubeladenen Ochsengespannen und staunen
darüber , daß wir mit unseren Geschützen auf dieser engen, ver¬
eisten Straße vorankommen.
' Endlich nach fünf Stunden haben wir die Batterie hinüber¬
geschafft. Die Fahrt ins Tal beginnt . Und zur Belohnung für
diese Leistung werden wir gleich im nächsten Dorf mit echter
Freude und Begeisterung von der Bevölkerung begrüßt . Die
ersten Schneeglöckchen fliegen uns in den Wagen . Ueberall in
den Städten und Dörfern , die wir nun durchfahren, dringt uns
die gleiche Freude entgegen. Bei jeder Rast scharen sich die Bul¬
garen , hauptsächlich auch die Soldaten , um uns und können sich
nicht sattsehen an unseren Fahrzeugen und Waffen . Und wäh¬
rend wir verstaubt , durchfroren und mit sonnenverbrannten Ge¬
sichtern an unserem befohlenen Ziel angekommen sind, steht in
den Straßen dieser beflaggten Stadt die sonntäglich gekleidete
Levölkeruna und bewundert die durchziehenden deutschen Sol¬
daten.
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Dann hält er plötzlich scheinbar mitten in der Wildnis

mit ziemlichem Ruck und dreht sich nach Sabine um:
„Wohin wollen S ' denn da in Seeheim ?"
„Ich ? Zum Fichtenhaus , das dem Hauptmann Holt¬

hausen gehört ."
„Dem Herrn Hauptmann ? O mei , wie geht ' s denn

dem ? Der ist doch sicher lang im Krieg . Ja , wenn S ' dahin
wollen , dann müssen S ' hier aussteigen uyd da den Weg
grad nauf , eine Viertelstunde — ist net weit . San S ' denn
angemeldet ?"

„Nein !"
Sabine weiß nicht recht, was sie sagen soll, aber der

Mann fragt sie so harmlos aus , als sei das hier Sitte , daß
der Fahrer über den Lebenswandel und die Absichten eines
jeden Fahrgastes genau Bescheid weiß.

„Eaneren großen Koffer , den lassen S ' nur da stehn, im
Wartehäusel -, es nimmt ihn niemand weg . Tragen können S'
den doch nicht. Der Alois kann ihn holen , wenn er mag.
S ' Gott !" verabschiedet er Sabine , die mittlerweile auf der
Straße neben dem Wagen gelandet ist, und unter betäu¬
bendem Gehupe fährt er davonl >

So — da steht Sabine nun im neuen Leben . Vorerst
sieht es allerdings nur finster rings um sie herum aus.
besonders seit die strahlenden Scheinwerfer des Postwagens
um die nächste Kurve verschwunden sind. Aber bald gewöh¬
nen sich die Augen an die Nacht . Sabine sieht das Band
der Straße , erkennt die hohen Bäume an beiden Seiten
und ein noch dunkleres Viereck grade gegenüber , das muß
das Wartehäusel sein.

Ob sie wirklich ihren Koffer hier einfach so stehen las¬

sen kann , ganz allein ? Aber ihn mitsamt den beiden ande¬
ren kleineren den Berg Heraufschleppen, das kann sie erst
recht nicht, das muß sie schon einsehen.

Wenigstens schiebt sie den Koffer so dicht wie möglich
in eine Ecke des offenen Häusels , das eigentlich nur ein
Wetterdach mit einer Rück- und zwei halben Seilenwänden
ist, und macht sich dann tapfer auf den Weg.

Den Berg hinan , hat der Fahrer getagt , also stapft
Sabine den Berg hinan . Leider hat die Straße , die aber
nur mehr ein Pfad ist, ihre Tücken. Da gibt es Löcher und
Buckel und viele, viele Steine . Und es ist dunkel und Sabine
hat ihre guten schwarzen winzigen Eidechsschuhe an . Wie
werden die armen Dinger nachher aussehenl Die Füße tuen
ihr wenigstens schon gehörig weh, so oft stößt sie sich an
heimtückischen Hindernissen.

Und der Pfad nimmt und nimmt kein Ende , zwischen
Wiesen , über denen die Sterne leuchten , windet er sich
immer höher hinauf . Ob sie hier jemals irgendwohin
kommt ? Die Koffer , die doch nicht groß sind, ziehen wie Blei
an ihren Armen , immer wieder muß sie stehen bleiben und
sich ausruhen.

Doch sie gibt nicht nach. Der Trotz kommt über sie!
Christof hat ihr dies eingebrockt ; sie will es durchkämpfen.
Grade ! Und dann ertönt auch im richtigen Augenblick, als
sie doch anfangen will , zu verzweifeln , dumpfes Hunde¬
gebell an ihr Ohr . Sind das Christof Holthausens Hunde?
Um derentwillen er sie geheiratet hat ? Auf jeden Fall wer¬
den sie bei einer menschlichen Behausung sein, von wo sie
weitersinden kann . Wenn sie sehr scharf in die Finsternis
späht , kann sie nun auch weiter vorn einen großen dunk¬
len Komplex gegen den Himmel erkennen . Licht sieht sie
nirgends , aber je näher sie kommt , je lauter erklingt das
Gebell.

Da — jetzt läuft der Pfad um die Ecke eines hohen
Zaunes , hinter dem eine Fichtenhecke ein unheimliches Da¬
sein führt . Und hinter der Hecke toben die Hunde.

Das Haus kann Sabine nicht erkennen , nur einen
großen schwarzen Würfel mit lauter spitzen hohen Zacken

dahinter . Das müssen die Wipfel der Fichten sein, nach
denen das Haus seinen Namen hat , besinnt sie sich.

Schön — und hier ist nun auch endlich ein Tor . Ein
großes Tor aus rauhen Latten . Aufatmend bleibt Sabine
stehen , fährt aber sofort erschreckt zurück, mit solcher Gewalt
wirst sich von innen ein großer Hund dagegen . Sabine er¬
kennt seine glühenden Augen . Doch sie fürchtet sich nicht,
sie hat sich nur erschreckt. Hunde , die Christof Holthausen
lieben , können doch keine mordgierigen Bestien sein.

„Pan — Silvus — seid doch still. Ich komme ja vom
Herrchen !" lockt sie leise, mit dem Erfolg , daß die Hunde
jetzt böse zu knurren beginnen , und dann erneut tobend
gegen das Gitter rasen.

„Pan — Silvus - " , aber es nützt nichts.
Ist denn da nirgends eine Klingel ? Doch, aus dem

Mauerpfosten ragt ein Messingknopf , eben zu erkennen im
Licht der Sterne . Etwas zaghaft zieht Sabine daran , sie
muß sehr dicht an das Tor treten dazu . Ein aufreizendes
Geschepper und Geklingel erhebt sich und erstirbt langsam
wieder , ohne etwas anderes als eine noch gesteigerte Wut
der Hunde zum Erfolg zu haben . Aber nun wird Sabine
hartnäckig . Sie will gehört werden . Unten auf der Straße
steht ihr kostbarer Koffer , allen möglichen Unbillen aus-
gesetzt, und sie ist müde . "

Also reißt sie an der Schelle , daß die sich fast über¬
schlägt. Und siehe da . nach einiger Zeit regt sich etwas.

Ein trübes Licht glimmt auf und zeigt den Spalt
einer Haustür , eine dunkle Stimme brummt:

„Silvus — daher — gib a Ruh , Pan , Mistviecher alle-
mitanand , a Ruh gebts , sog i."

Und dann in die plötzlich einsetzende Stille hinein
die Hunde sind verstummt — fragt es unwillig —: »Wos ii.
denn ?" ,

„Ich bin ' s , Frau Holthausen . Machen Sie bitte aus.
Doch der Türspalt verändert sich nicht und es erg>o-

sich auch sonst nichts . Nur Pan schlägt wieder an , beruhig
sich aber gleich wieder . Er scheint Zutrauen zu Sabines
Stimme zu haben.

- ' (Fortsetzung folgt.)
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